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LrelmSchleablommen in London ?
London , 26 . Feber . ( Reuter . ) Die technische

Unterkommission der Marinekonferenz macht

große Fortschritte . Ein offizieller eng .

Uscher Bericht besagt , daß die Konfcrrnzarbei ' en
aus der Grundlage der Besprechungen der fünf
Machte einen ungestörten und befriedigenden
Verlauf nehmen . Niemand denke an den Abschluß
eines sogenannten Dreimächte-AbkommenS.

vefllngnlsftnrm auf Mylilene .
Berlin » 26 . Feber . Wie das „Berliner Tage¬

blatt " aus Athen meldet , kam es auf der Insel
Mytilene zu schweren kommunistischen Ausschrei¬
tungen. DaS Gefängnis wurde gestürmt
und alle Gefangene n wurden hef . reit .
Es gelqng iher Gendarmerie . die Slufstandifchen
«Übertreiben ' und die Ordnung wieder herzu»

Agrarkrise und Melerschutz
Am 81 . März laust das geltende Mieter -

chuhgesetz ab . Unter den gegenwärtigen Um -

fänden kann , wie der Fürsorgeminister Oe »

nosse Dr . Czech offen erklärt hat , zunächst
an keine andere Novellierung des Gesetze - als

an seine provisorische Verlängerung gedacht
werden . In der Zeit der Arbeitslosigkeit und

Kurzarbeit , unter welchen Erscheinungen
volkswirtschaftlich ja nicht nur die unmittel¬

bar Betroffenen , sondern auch Handel und

Gewerbe , also auch die Mieter kleiner Ge -

chäftSraume und Werkstätten , schwer leiden ,
n der Zeit drückender Wirtschaftskrise kann

nian nicht den Massen der Bevölkerung eine

höchst überflüssige Mehrbelastung aufburden ,
noch kann man durch tief eingreifende Aen -

derungen des Rechtsverhältnisses von Haus¬
herrn und Mieter durch die von uns immer

abaelehnte Rückkehr zur RechtSlosigkeit der

Mieter , zur anarchischen Willkürherrschaft der

Hausbesitzer , Zehnlausende obdachlos machen .
Selbst eine Bürgerreaierung müßte unter

den gegebenen ökonomischen Voraussetzungen
Bedenken tragen , am Mieterschutz zu Mitteln .

ES kommt dazu , daß die Burgerregie¬
rung zwar den Mieterschutz weiter abgebaut ,
aber weder im vernachlässigten Ressort des

Pater 8rümek noch in einem anderen für eine

Untersuchung der sozialen und

wirtschaftlichen Vorbedin¬

gungen einer anderen Wohnungswirtschaft
gesorgt hat . ES fehlen unS die genauen Sta¬

tistiken über Alt - und Neumieter , über Miet -

zinse und soziqle Leistungsfähigkeit , über

Wohnungsbedarf und Steuerbelastung, ' kurz
jede wissenschaftliche Untersuchung über den

WohnungSmarkt . JnS Blitzblane hinein ab -

zubauen und zn reformieren ,
'

mag vielleicht
Sache einer Bürgerblockregiernng fein , für
Sozialisten ist es eine ganz indiskutable Form
der Gesetzgebung . Auch aus diesen technischen
Gründen also bleibt ' nichts iibrig als zu
warten .

Innerhalb der großen Koalition schienet «
die meisten Parteien die Logik dieser Gedan¬

kengänge zu begreifen . Die Verlängerung des

Mieterschutzes schien gesichert ; da erhob sich
plötzlich entschiedener Widerspruch der

Agrarier . Im Parlament und in Haus -
herrndemonstrationen erklären die Agrarier
plötzlich , es sei an keine unveränderte Ber -

längernng des Mieterschutzes zu denken , man

müsse wenigstens die Hausherrnrechte be¬

trächtlich erweitern . Wozu diele

Aktion ?

Die Agrarier geben vor , als S lan¬

de s p a r t e i der Bauern vor allem die

Interessen des Landvolkes zu vertreten . Wie

weit sie das tun , ist ja umstritten . Aber neh¬
men wir einmal an , die Agrarier seien eine

Partei der Bauernmassen ! Nehmen wir ein¬

mal an , eS sei ihnen seit Atonalen um nichts
anderes z » tun als um die Behebung der

Agrarkrise , über die sie vor Wochen schon
Alarmmeldungen in alle Welt setzten ! Daß
eine partielle Agrarkrise besteht , wurde von

sozialistischer Seite nicht bestritte «! . Die So¬

zialdemokratie hat lediglich Uebertreibungen
der agrarischen Propaganda zurückgewiesen
und sie hat von allem Anfang darauf verwie¬

sen , daß neben der Agrarkrise eine

' allgemeine Wirtschaftskrise be¬

steht und daß beide nur im Zusannnenhang
bekämpft tverden können . Denn « veder kann

nun « durch einfache Preissteigerung der agra¬

rischen Produkte die Not der Industriearbei¬
ter noch steigern , >«och könnte man dadurch
den Bauern helfen , die doch auf die Kaufkraft
des inneren Marktes angewiesen ' sind . Wir

hatten und haben also unsere eigene Mei -

nung über die Möglichkeiten einer Bekämp¬
fung - der Landwirtschaftskrise . Aber wir haben
keinen Augenblick lang Zweifel daran gelas¬
sen , daß es uns um die Behebung der Agrar¬
krise durchaus ernst ist . Nicht nur aus Grün¬

den der Koalitionspolitik , nicht nur weil wir

uns der Notwendigkeft gewisser Kompromisse
. bewußt sittd , sondern grundsätzlich , als Ver¬

treter der arbeitenden Masset « auch des länd¬

lichen Proletariats und der kleinen ArbeitS -

Paris , 26 . Feber . Der Präsident der
Republik hatte heut « vormittag dem früheren
Ministerpräsidenten Tardieu die Kabinetts¬
bildung angeboten . Tardieu lehnte ftdochru -
nöchst ab und legt « dem Präsidenten mche .
P o i n e a r s mit der Lösung der vier groß «»
internationalen Aufgaben, die in nSchster Zeit
gelöst werden müßten (SeeabrüstungSkonstrenz,
^nkraktletzen de » Roung- PlaneS , Genfer Zoll -
wassenstillstand und Saarverhandlungen ) , zu

wurde dann auch zum Präsiden -
ten gerufen , doch « rNSrt « er schon vorher den

Journalisten , daß er ablehnen werde . Dem

Präsidenten gegenüber begründet « er di « Ableh¬
nung mit seiner noch nicht wieder hergestellten
Gesundheit . Er « Hatte sich aber bereit , Tardie «

zur Bildung eines Kabinett « « in « republikani -
schen Einigung sein « Unttrstützung zu leih ««.

Tardieu kehrt wieder .
Nachdem Poincars ans Sesnndhettsrückfichlen abgelehnt hat .

Daranshin nahm Tardi « u in « ln « r zweiten

Besprechung mit d « m Präsidenten den Auftrag

zur Kabinettsbildung an . Er nahm sofort di «

diesbezügliche « verhandln «- «» auf .

Baris , 26 . Feber . Die sozialistisch-radikale
Fraktion hat heute den einstimmigen Beschluß
gefaßt , jeder Regierung unter dem Vorsitz Tar -

oieuS ihre Mitarbeit zu versagen . ES bleibt so-
mit Tardieu nichts anderes übrig , alü die Mit¬

arbeit in seiner Regierung bei jenen Fraktionen
zu suchen , die ihn schon in seinem letzten Kabi¬

nett unterstützten , d. i. bei der Mitte und

bei der Rechten . ES ist jedoch nicht sicher ,
ob nach den gestrigen Ereignisien in der Kammer

die radikille Linke bereit sein wird , mit der Rech¬
ten wie bisher zusannnenznarbeiten .

Sozialümokral
- r - ntraloraan der Deutschen sozjaldemokratische « Arbeiterpartei3

in der Tschechoslowakischen Republik .

wähnten Fragen abhängig sei . Der derzeitig « -

Zustand soll demnach noch «veiterhin erhalten bitt - ,
den und die Herren werden vielleicht erst begreift »
wollen , wenn der vollständig « Verfall der '

Gemeinden eiugetrelen ist !
Allem Gerede der Anhänger des Gesetz «- zum

Trotz , bleibt nach wie vor dft Tatsache bestehen , daß
sich in allen größeren , mittleren und lletnen Ge¬
meinden die Finanzen noch nie in einem so deso¬
laten Zustand besunden haben , wie heut «. Man

sucht die Schuld setzt vielfach nicht dem Gesetz , son¬
dern seiner Durchführung zuzuschieben . Ent¬

scheidend ist aber ,

daß man de « SelbstverwaltungStörpern durch
di « Steuerreform und das Gemeindesinanzgefetz
«in , ganz « Reih « von Einnahmen entzogen hat ,

daß man di « Zuschläge limitiert und die Abga¬
ben ohne Rücksicht aus di « Zusammensetzung der

Bevölkerung und den voraussichtlichen Ertrag
schablonisiert hat .

Danebrn hat man den famosen Dotations¬

fond geschaffen , dessen Aufteilung willkürlich in
di « Hände einiger Einzelpersonen gelegt wird , ohne
daß die SelbstverwaltungSkörper einen . rechtlichen

Anspruch geltend machen könnten . Die lächerlich
kleine Summ « , mit der der Fond dotiert wird , reicht
nicht einmal an - , um die auf einem Gesetz oder

Rechtstitel beruhenden Ausgaben der Selbst¬
verwaltungskörper zu befriedigen ! Nachstehend nur

Wenig « Ziffern über diefts Kapitel : DI « Zuteilung
des Staates an den

AuSglelchsfond in Böhmen
beträgt 120 Millionen , von denen etwa 18 Millio¬
nen für Gehälter und Pensionen der Bezirk « auf¬

gehen , so daß
rund 100 Millionen übrig bleiben . Die Ansprü¬
che der Bezirke und Gemeinden betrage « aber
etwa 800 Millionen ! ES müssen also in all die¬

sen Voranschlägen 800 Millionen gestrichen wer¬
de «, um da » Gleichgewicht herzustellen ! Aber

selbst dir Erfordernisse der Bezirk « nnd Gemein¬
den , dir aus einem Gesetz oder RechtStitel be¬

ruhen , konnten im ersten Jahre nur zn 98
Prozent gedeckt werd « » .

Man mußt « also selbst Ausgaben streichen , zu de -

I

nen die Bezirke und Gemeinden auf Grund von be¬
stehenden Verträgen oder Gesetzen verpflichtet
sind ! Alle anderen , namentlich sozialen , AuS -

> gaben konnten durch di « Mittel des Ausgleichs -
fonds nicht gedeckt werden . Dabei dürfe » wir nicht
vergessen , daß di « autononien Körperschaften au -
früheren Jahren noch Reserven ausgestapelt
hatten , dl « aber in den ersten beide » Jahren zur
Gänze aufgebraucht wurden .

Bor Inkrafttreten des Gesetzes hatten wir in
Böhmen bei 218 autonomen BezirkSverwaltunzen
folgende Umlagen : vier Bezirk « hatten unter 110

Prozent , 47 bis 200 Prozent, - 188 bis 400 Prozent ,
1 26 bis 700 und ein Bezirk über 700 Prozent .

98 Prozent aller Bezirke sind also durch das
Limit der Zuschläge geschädigt !

i Außerdem wurde ihnen die Zuweisung aus der Um .

«atz - und LuzuSstcurr wrggenommen ,
so daß diese 218 Bezirk « einen Einnahmerntgang

von rund 180 Millionen erlitten haben .
Durch die Uebcruahme von Beamten in den Staa ! s .

dienst haben sic etwa 18 Millionen erspart . CS
( Schluß auf Seit « 2. )

Senat
Zuweisung d « S Budgets an den Ausschuß .

Prag , 26 . Feber . Der Senat behandelte

heute nachmittag » im Beisein der Mitglieder
der Regierung die Vorlage über die gesetzliche
Deklarierung der Verdienste des Präsidenten
Masarhk um den Staat . Berichterstatter war

der tschechische Sozialdemokrat de Witt . Auch
hier brachte ein streitbarer Kommunist die Ver¬

haftung de » Abgeordneten Kopecky aus » Ta¬

pet und ging dabei in seinen schrecklich übertrie¬

benen , abgedroschenen Phrasenschwall so weit ,
daß ihn der Vorsitzende dreimal zur Ordnung
ries und « » in den Bänken zu erregten Aus¬

einandersetzungen zwischen einzelnen tschechischen
Sozialdemokraten und Komniunistcn kam . Die
Vorlage wurde dann unter starkem Beifall von

der Mehrheit in beiden Lesungen angenommen .
Dann wurde noch ein Zusatzantrag zum

Handelsvertrag mit Frankreich , in dem die

Tschechoslowakei auf den begünstigten Tarif für

Hafer verzichtet , wogegen Frankreich sich ver¬

pflichtet, die für uns viel wichtigeren Zölle auf
Hopfen und Gerste nicht zu erhöhen , nach kur¬

zer Debatte genehmigt . Immunitäts¬
fälle füllten den Rest der Sitzung aus .

In einer zweiten formalen Sitzung wurde

das inzwischen aufgelegte Budget dem Bud »

getausschuß zugewiesen . Dieser trat sofort nach
oer HauSsitzung zusammen und nahm die Zu¬
weisung der einzelnen Budgctkapitel an die ver¬

schiedenen Referenten vor . Generalberichterstat¬
ter ist wie im Vorjahr der tschechische Agrarier

. 8 t o d o l a .
Die nächste Sitzung wird schriftlich einbe »

rufcn werden .

Am de « ««veränderte «
« Mieterlchvd

Hrutr wichtiger Ministerrat .
Prag , 26 . Feber . Die seit langem inner¬

halb der Regierung geführten Verhandlungen
über da » nächste Arbeitsprogramm der Koalmon

scheinen bereit » die Form bestimmter Ge¬

setzentwürfe anzunehmen . Heute yachmn -
tag » beriet im Senat neuerding » die politische
Rmisterkommission, über deren EvgebniS nicht »
in Erfahrung zu bringen war . Doch wird in

eingeweihten Kreisen dem morgigen Mini -

st errat für die weitere Entwicklung der inner -

0politischen

Verhältnisse große Bedeutung
chrieben . Er wird sich bereit » mit einer

. t konkreter Gefttzenrwurfe zu befaßen haben ,
di « in der letzten Zeit schon wiederholt in der

Presse angekündigt wurden und die den erhöhten
Verbrauch einheimischen Roggen » und überhaupt
einheimischer Agrarprodukte sicherstellen sollen;
e» sind die » die Vorlagen über die Ausmahlung
de » Getreides , über die Verwendung von Rog -

grnmehl zuin Brotbacken und über die Berpflich -
mna staatlicher und öfftenlicher Anstalten zur
ausschließlichen Verwendung von landwirtschaft -
llchen Produktion einheimischer Provenienz . Auch
die bereit » vom Dreierkomitee durchberatenen
Vorlagen über die Altpensionisten und die Ver¬

besserung de » Genter System » dürften vielleicht
keinen großen Schwierigkeiten begegnen .

Dagegen hat e » den Anschein , al » ob die

tschechischen Agrarier gesonnen seien , einen

Kampf , vielleicht auch nur ein Rückzugsgefecht
zur Durchsetzung der von ihrer Hausbesitzer -
gruppe aufgestellten Forderungen nach Abbau

de » Mieterschutzes zu fuhren . Die Frage der Bau¬

förderung und des Mieterschutz «», dessen unver¬
änderte Verlängerung auf ein Jahr der Für -
sorgrminister Genosse Dr . Czech bekanntlich
verficht , durfte im morgigen Ministervat eine

ausschlaggebende Rolle spielen .

Gemeindeautonomie auf neuer Basis .
venosie « remier sUr die völlige Beseitigung des Gemeiudesinanzgesetzes .

Braa . 26 Feber . Nachstehend veröffentlichen f Der Herr Minister glaubt also , daß di « Regelung

wir nn Auszug di « Rede , di « gestern Genofse der Ärmelndefinanzen von der Lösung dieser er -

Kremser in der Budgetdebatte hielt . I »
knappen , dafür unrso wirkungsvolleren Worten

schilderte er das schwere Finanzrlerch , m dem

die SelbswerwckltungSkörper durch die Schuld

de » unglücklichen GomeindefiuanzgesetzeS stecken,
und zeigt « dessen haarsträubenden Widersinn an

Beispiele » am . In einem zweiten aufbauenden
T « u süzzierte er dann im Einklang mit dtN '

Brünner Beschlüssen unserer Geineiudevertreter

den Weg , der zur Rettung der autonomen

Körperschaften notwendig Ware und der vor

allem ^ i « Beseitigung des gegenwärtigen
Gesetzes und sein « Ersetzung durch ein gänzlich
anderes Steuer - und ZuschlagSfystem zur Vor -

auSsetzung hat . Seinen bemerkenswerten Aus -

führungen , dft au » der Praxis eines lang -

fahrigen GemeindevertteterS stammen , entnehmen

wir folgende »:
Der alte Grundsatz , daß di « Grundlage des

freien Staates nur di « freie Gemeind «

sein könne , wurde schon durch di « Gemeindefinanz -

gefttze vom Jahr « 1921 eingeschränkt nnd durch das

Gesetz Nr . 77/1927 fast beseitigt . Die Frei -

heit der Gemeinde , über ihre Mittel im Interesse

der Bevölkerung zu verfügen , wurde vollstän ¬

dig erschlagen . Die gewählt « Gemeiiwevertre -

tung hat heut « nur das auszuführen , was ihr von

einer verständnislosen Bürokratie vorgeschrieben
wird ; es entscheidet nicht mehr dl « soziale Not ¬

wendigkeit . Da » Gemeindrstnanzgefttz sollt «

di « Gemeindefinanzen angeblich in Ordnung

bringen und der „ Verschwendungssucht "
der Gemeinden «ntgegcntrrten . Nach zweijährigem
Bestand dieses monströsen Gesetzes können wir aber

feststellen,
daß in der Fiuauztoirtschaft der Gemeinde « noch

nie ein « größer « Unsicherheit und Unordnung

bestanden hat , al » gerade jetzt . Die gesamt « Ors -

ftntlichkeit ist sich dank unserer Ausklärungs -
arbrit heut « vollkommen klar darüber , daß da »

Gesetz unhaltbar ist und «in vollständig neues

Gesetz an sein « Stell « treten muß .

. Der Finanzminister hat erklärt , daß das Ge ¬

meindefinanzgesetz nur einen UebrrgangS -
charakter hab « und angeblich bisher nicht die

geeignet « Zeit war , um ein « definitiv « Austeilung
der Aufgaben öffentlich rechtlichen Charakters zwi ¬

lchen Staat und autonomen Körperschaften zu tres-
fen ; ferner sei für die Sanierung der autonomen

Finanzen di « Stabilisierung ihres budgetä ¬

ren Bedarfes wichtig . Weiters sei es notwendig, sich

ein definitives Bild über die Bersch ul -

düng der SelbstverwaltungSkörper zu

beschaffen; erst dann werde es möglich sein, an ein «

definitive Regelung der Finanzen der autono ¬

men Körperschaften heranzutreten . Endlich erklärt «

der Minister , daß di « Ansprüche an den Ausgleichs-
fand ständig wachsen und die Fonds sich als unzu -

reichend erweisen; «S müsse daher inzwischen rasch

den Fonds geholfen und di « größten Schwie -

rigkeiten der SelbstverwaltungSkörper erleichtert

;
werden . Der Minister stellt « in Aussicht , daß die -

• ><» dringendsten Bedürfnissen in kurzer Zeit durch

' « « « « Gesetzentwurf entsprochen werden wird .

i Var allem ersehen wir in den Aeußerungen des

. Herrn M nisters darin einen Widerspruch , daß

1 H Regelung drS Mieterschutzes und

> Hw Freigabe der Mietzinse , sowie di « Dechrng de »

Personalaufwandes für dft Schulen voranstellt .
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battcrn »vünfchen wir eilte Behebung der par¬
tiellen Agrarkrise .

Die Agrarier wissen sehr gut , daß wir

keineswegs intransigent sind, sie wissen , daß
mit uns über die Agrarkrise zu reden ist und

daß wir nicht daran denken , ehrlicheil Ber -

ständigungswillen ans der andern Teste mit

überspannten Forderungen ; n begegnen , die

sich aus dem Koalition - Verhältnis heraus —

mag man eS begriißen oder bedauern — nun

einmal rein taktisch verbieten . Aber die Agra¬
rier wissen auch , daß wir nicht g c s o n -

nett find , auf Kosten der arbeite » » -

den Massen irgendwelche Besitz¬
renten , irgendwelches arbeits¬

lose Einkommen zu steigern . Unter

dem Bürgerblock konnte man die Gewinne der

Banken , Trusts , Unternehmer , Großgrundbe -
sitzer, Häuserspeknlanten durch Steuerreform
und andere Maßnahmen hemmungslos er¬

höhen . Damit muß eS ein Ende haben . Wozlt
kommen uns die Agrarier , wenn es ihnen
um Bauerninteresfen , um die Lösung
der Agrarkrise geht , mit dett HauSherrnfor -
derungen ? >

Der Bauer hat unmittelbar kein

Interesse am Abbau des Mieter¬

schutzes . Der Bauer lebt in seinem Hause ,
aber sein HauS ist ihm in den seltensten Fal¬
len « ine besondere EinnahmSquelle . Wo er

Mieter hat , sind eS meist arme Teufel , die

eine Mietensteigerung nicht vertragen , tväh -
rend er die Steigerung nicht unbedingt
braucht . Ihm muß im Gegenteil an der Zah <
lungsfähigkest und Kaufkraft sowohl des

städtischen als auch des dörfischen Proletariats
liegen , daS feine Kundschaft ist . Bont Berkaus
an dm Hausherrn allein kann er nicht leben .

Und zu all dem haben wir ja vom Bürger¬
block her die gesetzliche Bestimmung , daß Ge -

meillden unter 2000 Einwohnern den Mieter¬

schutz durch Gemcindevertretungsbeschluß ab¬

schaffen können . Was wollen die Agrarier
noch ?

Tie »vollen den bürgerlichm Parteien
die städtischen Wähler wegfangen .
Sie denken nicht so sehr an ihre Standes «

interessen und an ihre bäuerlichen Wähler ,
als a»t ihre politische Macht schlechthin , an

dir Eroberung der Städte , wo sie als die

Schützer des Hausbesitzes auftreten . In Prag
geht eS ohne Zlveifel um 30 bis 40 . 000 Haus »
herrnstimmen , die den Agrariertt zufallen
können . Um diese Stimmen zu gewinnen , trei¬

ben die Agrarier HauSherrnpolitik
statt Bauernpolitik . ES mag natür¬

lich ei »r unmittelbares Klaffeninteresse gewis¬
ser agrarischer Oberschichtm dazukommen .
Restgutbarone und Großbauern Haven Häuser
in Prag oder anderett Großstädten und be¬

ziehen auS ihnen Renten , die sie gertt steigern
würden . Aber die Sache wird dadurch tticht

besser , daß die Agrarier die Hausherrnittter -
essen von ein paar Grundhcrren über die In¬
teressen von Zehntausendcn Bauern stellen .

Die Agrarier wissen , daß die Lösuttg der

Landwirtschaftskrise keilt Ding der Unmöglich¬
keit ist . Sie »viffcn, daß wir ein Interesse ait

der Lösung der Krise hab«»», daß eS Berstän -
digungStnoglichkeiten gibt und daß auch unsere

Forderilngen für die Jndustriearbeiterschaft
den Bauern keine untragbaren Lasten aufer¬

legen . Wen » » die Agrarier sich darauf be¬

schränken wollen , Bauernpolitik zu machen , so
gibt eS keine unüberbrückbaren Gegeilsätze
zwischen roten » und grünen « Block . Die Idee
der rotgrünen Koalition erwachst ja auö dem

Gedanke ««, daß zwischen Batter « « m« d Arbei¬

ter »« im Rahmen der Gcsamtwirtschast eine

begrenzte Zusammenarbeit möglich sei «« muß.
Wenn aber die Agrarier die Bauern¬

interessen h « zweiter Linie , die Interessen der

Hauser » und Bodenspekulanten , der großen
Hausherren , der „arbeitslosen " Rentner , vor »

anstellen und bereit sind , die Lösung der

Semelnsieautonomle auf » euer Balls .
( Schluß von Seite 1. )

wäre also ein Betrag von 180 Millionen notwendig ,
um den Bezirken wenigstens die Einnahmen des

Jahres »927 zu sichern .
Dir Zuweisungen au « dem Dotatioussondo von
100 Millionen reichen also nicht einmal au «,
um dir BedUrsiztsse her Bezirk « zu befriedigen ,
geschweige denn erst den vielen Lausenden von

Gemeinden zu helfen !
Welche Folge»« der resultierend « Zwang zu

Streichungen in den Voranschlägen
zeitigt , mutet , ivenn cS nicht so ernst wär « , direkt

humoristisch an . Ein den Verhältnissen voll¬

ständig fremder Mensch hat die Voranschläge auch
materiell zu überprüfen . Welche genialen Geister
wären notwendig , um tatsächlich objätiv überprüfen
zu können , ob etwa ein « Gemeind « Schulbänke not -

wendig anschassen uulß , oder ob di « Ausbesserung
von Schotterfänge »« bei Wildbachregulierungen tat -

sächlich uotwindig ist oder man noch zwei Jahr «
zutvart «»« kann !

Ei « Katastrophe für viel « Gemeind « ist da »
verpslegsiostrnsüastrl .

Auch hier sind ein « Reihe von bürokratischen Kunst -
stückchrn aufgeführt »vorden , so daß man z. B. bei
der Ueberprusung deS Voranschlages den Betrag für
daS VerpflegSfünstel herabgesetzt hat , während später
dieselbe LandeSbehördr die Rechnung zur Zahlung
des LerpflegSkostrnfünftels präsentierte , di « noch
höher war , als der ursprünglich vorgesehen « Be¬

trag . Ebenso schrecklich sind die Streichungen in
den Voranschlägen der Bezirke für die Kranken¬
häuser . Man könnte da hundert « Beispiele an¬
führen , wir unvernünftig bei den Streichungen vor -

gegangen wird , weil einfach für diese Bürokraten
nur di « papieren « Vorschrift maßgebend ist, da «
Leben der Menschen aber völlig uicherückstchtigt
bleibt . Heute kann kein « einzige Gemeind « mehr an
der Hand ihre « Voranschlages im lausenden Ge -
schäslSsahr « ihre Agenda abwickeln , »veil die Vor¬

schläge innuer erst rechtskräftig »verden , wenn da «

Geschäftsjahr schon abgelausen ist .
Da « Gemeindesiaauzgesetz hat also di « Bedeutung
der Voranschläge für di « Führung der Verwal¬

tung ganz illusorisch gemacht !
Noch schlimmer steht e« mit den Z u w « l s u n -

gen au « dem Dotationsfonds . Di « Gemeinde er¬
hält gewöhnlich In der zweiten Jahreshälfte einen

Vorschuß mit der Bemerkung , daß er nach Ueber -

prüsung de « Voranschlag « « eventuell gurückverlangt
werden kann . Bestenfalls am Ende de « Geschäfts¬
jahre « erhält di « Gemeinde dann den zusammen¬
gestrichenen Voranschlag mit der Mitteilung , daß die
endgültige Zuweisung au « dem Dotationsfonds so
und soviel betrage ,

daß aber der « füglich de « Vorschüsse « ver¬
bleibende Rest derzeit nicht slüsstg gemacht
«verden könne , weil der Fond « momentan keine

Mittel besitze !
Dagegen verficht « S der Staat ausgezeichnet , den
Gemtinden in übertragenem Wirkung « »

Agrarkrise hinauszuschieben , um den HatzS»
Herr «»» etwas herauSzufetzen , so ist tzaS viel¬

leicht ihn Sache , aber wir werden das den

Bauer »» auch offen sagen . Dann mögen die

agrarische »» Blätter nur nicht von der oringii -
chen Agrarkrise , vom „Spiel mit dem Feuer "
und von der Hartnäckigkeit der Sozialisten
rede »», sondern ihre »» Parteigängem sagen ,
daß sie z >» r Lösung der Agrarkrise
nicht kommen , weil ihnen daü

Hausherrn - Manöver wichtiger
erscheint , »veil gewissen Herren der Rock

näher zu sein scheint als das Hemd !

kreis immer »nehr und »nehr Lasten auszubürden .
In bürgerliche »» Kreisen wird der Ruf laut , diesen
WIrkung - krel » den Gemeind « » abzunehmen . Dann

müßte der Staat aber auch die dadurch überflüssig
gewordenen autonomen Angestellten in den Staats¬

dienst nbrr . iehmev
So wie da « Gesetz der unbemittelten Bevölke¬

rung durch dir Erhöhung der Abgaben neue

Lasten gebracht hat , so hat
di « Steuerreform

den Besitzklassen ungeheuer « Vorteile gegeben .
Da « ersieht man au « einem Vergleich der direkten
Steuern vor der Reform und nach ihr . Die

Grundsteuer wurde im Jahr - 1927 mit 97 Mil¬
lionen in Voranschlag gestellt , im Jahre 1929 nur
mit 83 uiw Heuer gar nur mit 78 Millionen ; die

allgemein « Erwerb « st euer ging in der¬

selben Zeit von 211 Millionen auf 178 , kzw. 127

Millionen zurück , die besondere Erwerb¬

steuer von 279 auf 221 u»»d Heuer gar auf
Ik. v Million en !

Der Herr giuanzminifter dürst « ' heute bereit »
davon überzeugt sei «, daß «» ihm trotz der

großen Geschenke , dir er den wohlhabend «
Steuerzahlern gemacht hat , nicht gelang « iß ,
di « viel gerühmt « Steuermoral zu hebe «. Sie

nahm « zwar di « Geschenke , dir Moral über¬

lass « st « aber den anderen !
Mr find überzeugt , daß «in « bloß « Novellierung
de » GemeindrfinanzgrsetzeS kein « Besserung
bringt , sondern daß «in « Reform unsere » ge¬
samt « Stenerwes «» und in diesem Zusammen¬
hang «in « Reform der Anstellung der öfstnt -
lichen Mittel zwischen Staat und Selbsiverwal »
tungstörprr komme « maß aad daneben auch
«ine Reorganisation unserer gesamt « Ver¬

waltung .
Die Kris « kann nur dadurch gelöst werden , daß

den TelbswrrwaltungSkörpern dir notwendigen Ein -

nahmSquellen erschlossen werden und ihn « die Frei¬
heit ihrer finanziellen Gebarung wtedrrgrgeben wird .
Di « dazu erforderlichen Mittel können aber nicht
von den breiten Masten der Bevölkerung aufgebracht
werden .

Die Kris « der Selbst » « rwaltuugSkörper kann
vielmehr nur durch «in « entsprechend « Srsastung

de » vrfitze « gelöst werd « .

Dazu ist aber da « bestehende Umlagensystem absolut
nicht geeignet .

Mr fordern daher di « Umwaadtuug der be -
st «h«nden Ertragssteuer » samt Znschlügen in
«ine einheitlich « durchgängig gleiche , vom Staat

cinzuhebende Steuer , au » welcher de » Ländern ,
Bezirk « and Gemeind « eia ihre » sinauzielleu
Bedürfalffe « entsprechender Antrll al » gesetz¬

licher Anspruch zu überlasten wäre .

Diese eiicheitlicheu Steuern sind nach der Leistungs¬
fähigkeit progressiv zu staffeln , wobei ein an -
gemessrnr « steuerfreies Minimum zu schassen ist . Die

Aufteilung auf die einzelnen SelbstverwaltungSkör -
per ist an einen Schlüssel nach englischem Vor¬
bild zu binden , für besten Erstellung die Bevölke -

rungSzahl , die wirtschaftlichen , sozialen und kulturel¬
le »» Ausgaben , da « KommunikationSnrtz ete . maß¬

gebend sind . Diese Steueranteile soll « nur als Er¬

gänzung der eigenen EtnnahmSquel
len der TelbswerwaltungSkörper dienen . In dieser
Richtung muß ihnen ein größerer Spielraum als

bisher elngeräumt und insbesondere die volle Er¬

fassung des Besitzes und de « Luxus¬
aufwande » bei Schonung de » Arbeitseinkom¬
mens und de « MastenkonsumS ermöglicht werden .

Zugleich muß auch den Gemeinden di « Freiheit
ihrer Finanzgebarung schon aus technischen
Gründen gegeben werden . Alle dies « Maßnahnie »
können aber nur in letstungssähtgen Gemein¬

wesen wirksam werden . Wir verlangen daher , daß
räumlich zusammengehörige Siedlungsgebiet « durch
Eingemeindung zusammengeschlost « werden und den
Gemeinden und Bezirk « die Bildung von Zweck¬
verbünden zur gemeinsamen Erfüllung bestimm¬
ter Aufgaben ennöglicht wird . Für diese Eingemein¬
dung dürfen allerdings keineswegs nationalistische
Momente bestftnmend sein .

Wir find der Ueberzeugung , daß jedes Flick¬
werk an de » Srmetndefinanzgesetz zu « Scheitern
verurteilt ist , und beharr « daher auf seiner
völligen Beseitigung und auf einer grundlegen¬
den Aenderuug in der Konstruktion der auto¬
nomen Finanzen «ach den vorangesührten

Grundsatz « .
Als Uebergangsstadium für die allernächste
Zeit fordern wir eine Aktion zur Entschuldung der

Gemeinden , eine erhöhte Dotierung des Ausgleichs¬
fonds und eine Lockerung des Umlagenlimits . Diese
UebergangSmaßnahmen dürfen die grundlegende Re¬

form allerdings nicht verzögrrn .

Für diest Forderungen werd « « wir jederzeit uno
überall «intreten , bis wir di « wirklich frei «
Selbstverwaltung erkämpft hab « ! tSebhaf -

ter vetfall !

A»- eu «t »schud .
Zusatzprotokollr « ft Frankreich «

D« tschland .

—
8V. Feber . Der AußenauSschuß de »

Abgeordnetenhauses befaßte sich Mittwoch vor
der Hauösitzung mit einigen internationa¬
len Bert ragen , die dem Parlament zur

nachträglichen Genehmigung voraelegi wurden .
Es geht da um « inen Zusatzvertrag vom 10 .

Jänner zum Handelsvertrag mit F r a n k r e i -ch,
in dem sich unsere Regierung verpflichtet , nicht
auf dem Dertragötarif für dir Hafereinfuhr nach
Frankreich zu verharren , als Gegenleistung
verpflichtet ich Frankreich , die Zollsätze für die

Einfuhr un « reS Hopfen - und nn ' erer Gcrftc

nicht zu erhöhen .
Der Referent erklärt , daß man viezem Ersucht »

um so cher willfahren könne , als während der Dauer
de » Handelsvertrages überhaupt kein Hafer von uns

nach Frankreich auSgeführt worden fei , während
unser « Ausfuhr von Hopfen und Gerste nackt Frank¬
reich von Jahr zu Jahr steige .

Der Zusatzvertrag wird debattelo » geneh¬
migt , ebenso « in Bernma mit Dänemark
über die Einbeziehung Grönland » in die Meist «
beaünstlgungSklauiel de » HandelSvertraa - s mit
Dänemark .

Der dritte Vertrag vetriffl Aendernng ^ »
einiger Zolltarifposten im Verkehr niit

Deutschland , die bereit » vor kurzem int
Senat erledigt wurden . Die Tschechostowalri
verpflichtet sich, Bücher ohne Rücksicht auf die
Art de « Einbandes zollfrei hereiuzulassen , »näh¬
rend Deutschland dafür die Zölle für gewisse
Rohmaterialien für Taschenbatterien und für
Faßpcch aufhebt und di « Bruttozölle für Rod¬
stahl in Nettozöll « umwandelt .

Der anwesend « Vertreter deS Außenministe -
rtums Dr . Friedmann gibt Aufklärungen über
den Stand der HandelSvertragSverhanblungen mit
Deutschland , die bekanntlich fett mehreren Jahren
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Es kani ein eigentümlicher Glanz in Inge »
Augen . Sie hörte kaum noch , daß Koffka von

der ungeheuren Achnlichkeit LestmannS mit

Aram sprach .
Sic fragte gailz kurz u»»d schnell :
„ Sie waren es also , der die Wechsel »» eines

BaterS zerriß ?"
„ Ja ! " sagte Lestnian » und feilte starren

Lippen fielen auseinander wie in » Krampf .
Seine Augen hielt er gesenkt .

Inge aber fuhr fort :
„ S»e schenkte »» den Arbeitern eine Million ? "
Leftmann nickte niit den « gesenkten Kopf .
„ Sie känlpften für »nich in der Fabrik ? "

„ Ja ! " Es kam nur ein Murniel » » .

„ Sie retteten die Kiirder aus der brennen¬
den Scheune unter Lebe »»sgesahr ?"

Lestmaniis Schulter »« zuckten ein schmerzhaf .
tcä „ Ja ! "

„. . . »iild Sie kämpften auch i>» jerier furch »,
baren Mcht für mich und retteten »nich vor den

Teufeln , die » nehr als mein Lebe »» von mir
wollten . . . ? "

Inges Stimme war immer triumphieren¬
der geworden .

Ihre Augen leuchteten plötzlich . Röte st »cg
in ihr Gesicht . Ihr Atem ging heiß und schnell
Und zuletzt stieß' sie hervor :

,, . . . und Sie habe »» sich nie mit Hildegard
Fritjofs verabredet , zu fliehen ?"

„ Nein ! " LcstinannS Stimme klang bei die
fer letzten Antwort auf »vir eine silberne Glocke
„ Nein , Ich habe Sie ja geliebt . . . ! "

Kaffka lachte höhnisch aus .
. „ Was soll dies « ganze Komödie ! ? Wenn Sie

»wüßten , was dieser Man » » . . . ! "

Inge wehrt « mit der Hand ab .
Die Welt war nicht mehr voll Traurigkeit .

Inge war nicht mehr schwach . Sie war stark .
Sie liebte . . .

„ Nehmen . Sie den » Mann die Feffeln ab ,
Inspektor ! " sagte Inge und trat hart an Kaffka
heran .

Kaffka griff sich mit der Hand an die Stirn .
Er lachte verlegen und blöde . . .

„Verrückt ! Verrückt ! " stieß er hervor .
„ Sie werden sich unsterblich blamieren ,

Inspektor . . . ! Ich sage Ihnen , dieser Ma - nn

ist kein . . . Mörder . . . Kann kein Mörder

sein . . . ! Er mag im Zuchthaus gesessen haben
. . . ! Gut ! Ich weiß nicht , was er damals ge .
tan hat . . . ! Ich werde es eitles Tages wissen,
und eS wird mich nicht erschrecken ! Aber lasse»»
Sie den Mann frei . . . ! Er hat nicht ge¬
mordet . . . ! "

Inge stand hochaufgerichtet . Ihre Stimme

hatte etwas Befehlendes , und sie klang hell und
rein wie ein « Glocke .

Was Paul Leftmann auch in seinem Leben

getan haben mochte . In diesen Minuten büßte
er alles ab . Inges Worte zu » hm . . . ihre
Worte waren Peitschenhiebe , die ihn aufstöhnen
ließe »« . . . hätte er in diesem Augenblick Törn¬
heim lebendig machen können , er wäre gern da¬
für tausendmal de » schmerzhaftesten Tod ge¬
storben . . .

Er wagte nichts aufzublicken . Kälteschauer
überliefen ihn . Lr zitterte am ganzen Leibe , so
>vie er nie vor dem Tode gezittert hätte .

Kafffa höhnte . . . :
„Vielleicht fragen Sie ihn selbst , od er Törn¬

heim nicht ermordet hat ? Ist er nicht das Bild
bc8 bö ' en Gewissens ?"

Leftmann fühlte eine weiche Hand auf fei¬
ner Schulter .

Ein weicher Atem strich über sein Gesicht ,
u»»d Leftmann fühlte , daß sein Herz aus tausend
Herzen bestand , die alle schmerzhaft aufzuckten . .

Da - Schlimmste aber war die vertrauensvolle
Stimme Inges :

„ Du . . . Du . . . sag doch ! Du kannst
nicht gemordet haben . . . ! ES ist Lüge , nicht
wahr ? "

Leftmann zitterte wie Espenlaub .
Und noch einmal kam :

„ Du . . . sprich ! " Jetzt aber fast schon ei «

Schrei , durch den unsägliche Verzweiflung und
Trauer zitterten .

Leftmann ballte die Fäuste . Sei « Gesicht
ivurde bart und tmbeweglich wie Stein . Er
tötete sem Ich , als er jetzt seine starren Augen
auf Inge richtete :

„ Ich habe nie gelogen . . . ! "

„ Und ? " Inges Stimme rang mit Leftmann
» nu ein „ Nein " .

Aber Leftmann konnte nicht lügen .
„ Ja , ich habe Tornheim getötet ! "
Leftmann stand wie versteint . Nicht » be¬

wegte sich Mehr an ihm . Nur in den Augen
brannten alle Qualen der Hölle . —

Inge schwankte . Die Welt war plötzlich zer .
trütnmert . Jbr Herz in Fetzen geriffrn und in
alle Winde zerstreut . . .

Und doch kam in diesem Aitgenblick eine
fremde Stimme von der Tür her .

„ Es ist nicht wahr ! Er lügt ! Er hat Torn¬
heim nicht gemordet ! "

Es war Kommissar LonginuS , der die » ge¬
sagt hatte .

Er stand in der Tür und kam im rechten
Augenblick , nm 5fnge vor der Ohnmacht zu be¬
wahren .

29 . Kapitel .

„ Ich bi « « in Mörder , Herr Kommissar ! "

„ Er lügt, " wiederholte Inge , aber da »
Lächeln , das um ihre Lippen zuckte, war fremd
und abwesend . Sie strich über die schmerzende
Stirn und der Ausdruck völliger Hilflosigkeit
kam wieder in ihr Gesicht.

,Lch möchte erwachen ! " murmelte sie und
unterdrückt « krampfhaft da » Schluchzen , das in

ihrem Halse aufquou .
LonginuS trat zu Ina « . Fast väterlich legte

er seine Hand auf ihre Schulter .
„ Sie Neben diesen Mann ? "
Inge traten Tränen in die Augen . Ant¬

worten konnte sie nicht .
Schließlich stieß sie hervor :
„ ES ist wie ein Film . . . unwirklich . . .

unwahr . . . aber er schmerzt ! "
Ganz unwillkürlich legte st « die Hand auf

da » klopfende Herz . —

LonginuS lächelte :
„ Ja , ein amerikanischer Film . Aber er hat

ein Happy end . "

„ Wenn man « in End « Strang e » n „glück¬
liche » Ende " nennen will . höhnte Inspek¬
tor Kaffka .

Die Tränen schossen au » Inge » Augen .'
Leftmann » Gesicht blieb steinern und u»tbe -

weglich bei diesen Worten , di « brutal und roh
herauSgestoßen waren .

„ Sie sind ein roher Patron ! " sagte Lon -
ginuL und sah Kaffka hart und kalt an .

Kaffka hielt d « t Blick nicht au » und sah zu
Boden . Er kunurrt « irgendeinen Fluch .

, ^kaffka, nehmen Sie dem Mann di « Fes¬
seln ab ! " sagte LonginuS .

Kaffka fuhr zusammen , al » habe ihn ein

Peitschenhieb getroffen .
„Niemals ! " schrie er heiser .
„Sofort : "
Kaffka explodierte :
„ Weiß der Teufel , Kommissar , welch eigen¬

artige Rolle Sie in dieser - Sache spielen . Ich
glaube , daß Ihnen diese Nolle einen Kommissars
posten kosten wird . . . ! "

Longlnp » weiße Zähne blitzten auf . Er
lachte ein leises spöttisches Lächeln .

(Fortsetzung folgt . )
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Ider

aus

private Meinung vorgetragen . Der ImmunitätS -
ausschuß al « gestrenger Beurteiler der Nützlich¬
keit und des Eifers eines Senators , das würde
noch fehlen I Da man es also vorläufig nur >nit
einer Privatincinung zu tu » hat , lohnt eS sich
nicht , ausführlich gegen sie zu polemisieren , aber

iwent der Republik haben sich, wie gerücht¬
veil « verlautet , in die amerikanische Gesandt ¬

wenn der Herr Senator Milota glaubt , es könnte
unter der gegenwärtige » Regierung möglich sein ,
die konuniinistischen Senatoren , »veil sie ihm auf
die Nerve » fallen , eine Art AilönahmSzustand
einzuführen , so set ihn « gesagt , er niöge sich solcher
Einbildungen rafchest entäußern .

Vergesset nicht
bei Veranstaltungen

völlig stocken. Er sucht die Schuld daran aus¬

schließlich Deutschland zuzuschleben ,
deS mit Rücksicht auf sein « verschärft « Landwirt -

schaftSkrise nicht in der Lag « sei , di « Verhandlungen
wcitrrzusühreu .

Tn der anschließenden Debatte verwies

Genoss « Pohl

darauf , daß di « Schuld an der Verzögerung
BcrirogSvrrhandlungen nicht ausschließlich
deutscher Seit « liegen könne , denn der deutsch-pol¬
nische Beitrag fei schon viel weiter , obschon doch
Deutschland da dieselben Schwierigkeiten machen
müßt « wie angeblich uns gegenüber . Richtig sei ,
daß eben von unserer Seite Hinder¬
nisse vorliegen , die nicht zuletzt in der agra -
rischen Begehrlichkeit auf handelspoliti¬
schem Gebiet beruhen . Wenn darüber geklagt werde ,

daß unsere Handelsbilanz gegenüber Deutschland
schwer passiv sei , so dürfe man sich nicht darüber
wundern . Wenn ein Staat derart mit Reparationen
belastet sei wie Deutschland , dann müsse ei selbst¬
redend alles ausbieten um in der Handelsbilanz sei¬
nen Rachbarn gegenüber hoch aktiv zu sein , weil er

sonst überhaupt nicht existieren könnte . DaS sei eben
die Kehrseite der Reparationen , an de¬
nen doch auch die Tschechoslowakei nicht ganz un¬

beteiligt sei.
Der Referent Gen . Dr . Winter erklärt in

einem Schlußwort , daß aus dem Gegensatz zwischen
dr » verschiedene » Prr ^nktionSzweigen bei nnS di «

traurige Tatsache hervorgehe , daß wir nicht nur mit

Deutschland , sondern auch mit einer Reihe anderer
Staaten kein « definitiven Handelsverträge haben .
ES gäbe bei uns niemanden , der präzisieren könnt «,
wie eigentlich unser Standpunkt auSsieht .
‘ Der Schluß der Sitzung war mit Verträgen

über die Regelung der alten Kronenfor -
derung gegenüber Ungarn und mit dem Ver¬

trag zwischen den Nachfolgestaaten über die Re -
' “

An -

Soziattstistifcher Jugendverdand für
dir deutsche « Gebiete der 6. S . R .

Am Sonntag , Le » 16. März 1930, »in 9 Uhr
vormittags, findet in Komow » eine große

iozialpolttilche Tagung
statt, zil der all « Gruppen - und Kwisleitungcn Böh¬
mens delegiere » sollen .

Di « Tagesordnung lam « t :

1. Der Entwurf für da « neue Juaendstrafgcsetz .
Redner Genoss « Dr . Wiener , Prag .

2. Unser stampf nur den Jugendschutz . Redner I

Gen . Ernst Paul , Prag .
Der Tagung kommt in der jetzigen Zeit eine

sehr groß « Bedeutung zn und es werden mich wich¬

tig« Beschlüsse gefaßt .
Alle Teilnehmer mögen pünltlich erscheine » und

sich mit Mandaten und Mitgliedskarten ausweisen .
Karl Kern , BerbaudSobmanu .

Josef Materna , Rudolf Geißler ,
BerbandSkassier. BerbandSsekretär .

Ö der Pensionen gewisser autonomer
er «ungefüllt .

DaS Kuratorium für die Journalistenver -
sichern «« dielt Dienstag unter dem Vorsitze des
ehemaligen Ministers Dr . Rudolf Hotowctz ,
deS Vorsitzenden d « S Kuratoriums , feine erste
Sitzung ab . Nach dem Referate Prof . Dr . Schön¬
baums und nach Aufklärungen des Vcrtret - rS
des Ministeriums für soziale Fürsorge , des Mi¬
nisterialrates Dr . W e l e k. wurde die vorge¬
schlagene >Geschäftsordnung des Kuratoriums ge¬
nehmigt . Zu Stellvertretern des Vorsitzenden
wurden für die Journalisten Redakteur D h m a
und für die Verleger Direktor Bene » gewählt .
Prof . Dr . Schönbaum schilderte den Stand der
Journaliltenversicherung . Er konstatierte , daß
vom 1. April d. I . an die Journalistenversi¬
cherung für die ganze Republik in der Amtsstelle
A der Allgemeinen Pensionsanstalt in Prag kon¬

zentriert sein werde . DaS Kuratorium beschloß ,
Maßnahmen zu treffen , daß die Journalisten -

Ankündigüng einer seN ' ame «
ZmmumlSlsdrar r .

In der gestrigen SeuatSsitzung hat der Se¬
nator Dr . Milota ( Mitglied des tschechischen
nalionalsor ' alistischcn Klubs , früher Mitglied der

Stransky - Panei ) als Referent über eine Jm -
munilatsaugelcgenhcit des kommunistischen Se¬
nators MiluliLet gegen «ine von diesem Senator
i . . .
über die Jmmunsiätspraxis zu polemisieren für I

crstatier darauf zu beschränken gehabt hätte , de »

voni Jmuttlnitätsaus ' chuß ihm aukgctragenen
Berickck über den auf der Tagesordnung stehen¬
de » Fall vorzutragen . Dar dies schon erstaunlich, '
so waren eS die Argumente , mit denen er die

Polemik bestritt , nm so mehr . Den « auSgegcbenen
Bericht zufolge hat der Berichterstatter

. . . auogefüht , daß je fchivrrcr die Cirafla :
Ist, uni jo größer sei das Jn . eresse des Senates
an der Durchführung des SirafverfahrenS , wäh¬
rend andererseits der JmmuniiäiSauSschuß den

beschuldig: «» Senaror um so weniger leicht

anSliefert , je wicht ! grr die Tätig¬
keit deS bet resse » den Senators für
den Sena « und für seine eigen « Par¬
tei ist . Der JuimunI : älSauSschuß werde eher
« In Mitglied deS Senates ichützen , i

der für den Sena : nnd die eigene
Partei arbeitet , als einen , der zu den Ar¬

beiten des Senate » nichts beitrage und sie sogar i

zu hindern suche. DaS gilt von der kom - I
muni st Ischen Partei , deren Mitglieder nur
«ine nrgaüve Tätigkeit en . falten .

Der Herr Dr . Milota ist ein Neuling im

parlamentarischen Leben und man tan » ihm
daher einiges zugute halten . Jeden alls muß
ameu das von ihm besiirwortete System der

Klassifikation , da » er aus der Schulwelt , aus der
er kommt , mitbringi , schärfster Einspruch erhoben
Verden, Wir glauben nicht , daß er vom Jmmu -
niiatSausschuß dazu beauftragt wurde , eine solche

Praxis, welche die Senatoren i » nützliche und

Weniger nützlich « Mitglieder dieser Körpevschaft
cinteilt und darnach bei AuSlieferungsbegehren
Vorgehen will anzukündigen , vielmehr sind wir

überzeugt, daß ein großer Teil der Mitglieder des

JmmunitätsauSschusseS gegen die Statuicrung
von zweierlei Recht in der JmmunitätSpraxiS

plan en Vorlagen betreffend di « Beschaffenheit
de » MehleS , aus dem Brot gebacken werden kann ,
und betreffs der Verpflichtung der öffentlichen
Anstalten , nur heimische Produkte zu verwenden ,

Beratungen stattgefunden hoben und aus ver¬

schiedene Schwierigkeiten , die sich ergeben können ,

hingrwiesen worden sein . Die Bäcker haben dar¬

auf aufmerksam gemacht , daß das Bror nicht
gemischt iverdc , sondern schon beut « nur auS

Kornmehl geniacht werde und daß man das

Weizenmehl erst in den bereit » eingemachte « Teig
gebe . Die Müller wieder erwähnten , daß gewisse
Schwierigkeiten auftauchen werden wegen des

Verbrauche » von Wcizenhintermeblen , welche
heute mit zum Brotbacken verwendet werden ,
was aber dann entfallen würde . Außerdem müß¬
ten gewisse UcbergangSbeliimmungen getroffen
werden , weil sich bei den Bäckern große Mehlvor¬
räte befinden .

Was die Verwendung inländischer Produkte
in den öffentlichen Anstalten betrifft , könnten
daraus handelspolitische Schwierigkeiten ent¬

stehen . Man müsse auch gewifle Ausnahmen
machen , weil die Tschechostowakei gewisse Nah¬
rungsmittel . dir in den » Entwurf ausgezahlt sind,
nicht in geuügendcin Maße besitzt . So ist cs vor
allem bei Fleisch . Es sei oft auch schwer zu enr -
«Heiden , wann eiu Produkt heimischen Ursprungs
ci . So vor allem bei Selchwaren , die aus auS -
ändischrm Fleisch erzeugt werden , das int In¬

land verarbeite ' wird . Die Behauptung deü Land -
wirtschaftSministeriumö , daß im Inland ge¬
nügend Vieh vorhanden sei, sei falsch . Dasselbe
gilt von Fett .

Versicherung schon in naher Zukunft ihre Mission
erfüllen könne .

Der LandeSauSschuß hat in seiner gestrige : .
Sitzung unter anderem bewilligt : Eine Melv -
riation sür die Gemeinde Heilbrunn ( Bezirk
Kaplitz ) im Betrage von 8080 K, eine Regulie¬
rung für Zivickau 17. 500 , Reichenau Meliora¬
tion 152 . 591 K, Döbern , Bezirk Tetschen Ge¬
meindewasserleitung 142 . 600 X, GleiSbachrcgn -
lieruna Bohm . - Leipa 11 . 430 X. Horosedl , Bezirk
Podersam 61 . 100 K, Markhausen , Bezirk Graö -
utz zweite Rate 69 . 000 X, Warnsdorf erste Rare
Melioration 10 . 000 K, Auparegulierung dritte
Rate 74 . 500 X, Hainspach Regulierung 18 . 200
Kronen , DörnSdorf , Bezirk Preßnitz 811 . 592 X,
Pichelberg , Falkenau erste Rate Melioration
6000 X. Aus dem Ausgleichsfonds wurden zu¬
gewiesen der Gemeinde Oocr- Maxdorf ( Gab¬
lonz ) 12 . 283 X, Bodenbach 937 . 845 X, . Haselbach
bei Falkenau 6611 X, HaberSbirk bei Falkenau
376 . 439 X und Stadt Falkenau 1,957 . 249 K.

jede Ayclbei
sei es zum Kochen , Backen oder

Braten , eignen sich die unübertrof¬

fene Milchmargarine Visan und

das gehaltvolleSpeisefett Ceres . Aus

edelsten Rohstoffen hergestellt ,
sind beide billig und bekömmlich .

VISAN
In die » pelten ,

tun Auibacken

CERES

Wahl des Präsidenten der Repu¬
blik, « sichern .

Santo Domingo , 26 . Feber . lAssoira -
trd Preß . ) Die Aufständischen sind heut « vor¬
mittag in di « Stadt « ingezogen und
haben die öffentlichen Gebäude und
die Zitadelle beseht . Dl « Einnahme der
Stadt erfolgt « ohne jedes Blutvergie¬
ßen . Der Präsident nnd der vizeprä ,
f lernt der Republik haben sich, wie gerücht
welle verlautet ,
schäft geflüchtet .

Sie niedrigen Löhne in der
tichechostswaN . che» Leinenindnstrie .

Anfrage im englischen Unterhaus .

London , 26 . Feber . ( Reuter . ) Im Unter¬

haus « richtet « «in Abgeordneter an den Handels¬
minister Graham die Anfrage, ob er beachtet
habe , daß di « in der Flachsindustrie der Tsche «
chosiowakei gezahlten Löhne ungefähr 40 Pro¬
zent der in Großbritannien gezahl¬
ten Löhne betragen und ob. der Handelsmi¬
nister Schritte unternehmen wolle , um di « Be¬

schäftigung . der britischen Arbeiter gegen diese
Konkurrenz zu sichern . Minister Graham erwi¬

dert «, daß die Informationen , die er über di «
in der FlachSinoustrie der Tschechostowakei ge¬
zahlten Lohne habe , zu einem genauen Vergleich
der Löhne in beiden Ländern nicht genügen , daß
er aber die Beobachtung gemacht habe , daß die

Löhne in der Tschechoslowakei im ganzen er¬

heblich niedriger sind als in Eng¬
land . WaS den letzten Teil der Anfrage betreffe ,
erklärte der Minister Graham , daß er den frü¬
heren Erkläunyen betreffend die RegiernngS -
politik nichts htnzuzufügen habe .

veni » « d Prag .
Die luteruatiouicke Zollkonfrrenz ln Genf nnd

in der letzten Sitzung vorgebrachte Beschwerde di « Verhandlung « « über die Agrarkrise ln Prag ,
über die Jn . munitätüpraxis zu polemisieren für j ^ ie die,MdovS Noviny " berichte », hat im
no wendtg gefunden , obwohl er sich als Ber . cht - Abgeordnetenhaus eine Nachricht voü der Genfer

Zollkonserenz lebhaftes Aufsehen erregt , wetl da¬

durch die Verhandlungen über die Agrarkrise und

. die Zollwünsche der Agrarier beeinflußt werden .

In Genf soll nämlich beschlossen werden , daß die

Staaten , welche den Zollwaffenstillstand ab¬

schließen wollen , nur die Zölle aufrech erhalten
dürfen , welche bereits am 1. Oktober 1929 in

Geltung gewesen sind . Allerdings sollen dabei ge¬

wisse Vorbehalte gemacht werde » , ob aber unter

diese Vorbehalte allgemein alle Zölle auf land¬

wirtschaftliche Artikel fallen weroen , ist fraglich .
Die tschechoslowakischen Ver reter in Genf solle »

nun um Instruktion bezüglich ihres weitere »

Verhaltens erlucht haben und der wirtschaftliche
Min' sterrat soll sich bereits mit dieser Angelegen -

. heit befaß haben . Unter dem Eindruck der Nach -
'

richten soll übrigens wieder der Plan eines

Getreidemonopols , von dem die Agrarier in letz -

■ter Zeit abgerückt sind , aktueller geworden sein .

Dasselbe Blatt meldet auch , daß in der Zen -
'

trale der Handelskammern i>t Prag über die ge -

Shrieige « im Seit ».
Warschau , 26 . Feber . Im Hecrcöausschuß

deS Sejm kam cs heute zu erregte » Szenen . Der
Abgeordne : e des RegierungSblocks , Professor
Kozlowski , ivarf dem früheren Segn - und
SenatSmarschall , ehemaligen Mitglied des deut¬
schen Reichstages und nationaldeinokratischen
Sejmabgeordneten von Trampczynski vor ,
daß er von dem früheren deutschen
Kaiser für Lakaien dienst « seiner¬
zeit eine Anerkennung erhallen
habe. Abg . Lazarski ( Regiernngvblvcki rief
hierauf Trampczynski zu , daß er , der früher die
Deutschen un crstützt hätte , sich jetzt mit der
Toga der platonischen Untertänigkeit bekleide .
Der nationaldcmokratische Abg . D o m dr v >v -
s k i nannte hierauf Lazarsti einen D » m m >
köpf . Der so Beschimpft « sprang vom Platz auf
und versetzte Dombrowski , indem er Traurpczin -
sti zurückstieß , z w e i O h r f e i g e n. Tie Sitzung
wurde nach diesem Zwischenfall unter uuge -
heurcm Lärn « un erbrochen .

Wie das Abendblatt des RegierungSblocks
„Przcglond Wieczorny " behauptet, soll Tramp -
czyuski erklärt Haven , daß er in i t d e m R evv I -
vcr geantwortet hätte , wenn er ge -
ohrfeigt worden wäre . .

Wieder drei Todesurteile in Rußland
Riga , 26 . Feber . ( Eig . Drahtb . ) In Odessa

wurden am DienStag drei Techniker
wegen angeblicher Sabotage bei
dem Aufbau der Ko l l e k t i v w i r t ->
ich asten zum Tode verurteilt . Das
Urteil wurde ausgesprochen , um den staatlichen
Beamten „ « in abschreckendes Beispiel " z » geben .

Di « eigentliche Abstimmung « ahm drei Vier¬
telstunden in Anspruch , und war « m halb 8

Uhr nachmittag » beendet . Die Abänderungs¬
anträge der Opposition wurden sämtlich ab »

gelehnt , di « Resolutionen , wie im Vorjahr ,
der Regierung zugewiesen , was einige Pro .

4«sw auSlöstr .
*

Nachher nahm das Haus >wch die Vorlage
über die 20 - Millronen - Widmung anläß¬
lich deS 80 . Geburtstages des Präsidenten an .
Dabei suchte eilt Kommunist aus der gestrigen
Verhaftung des konnnunistischeu Abgeordneten
Kopecky anläßlich einer Versammlung in

Hollcschowitz Kapital zu schlagen . Kopecky war
>edoch inzwischen bereit » freigelassen
worden und wohMe der Sitzung bei .

D« r Referent P a l e j d l rvandi « sich im Schluß¬
wort gegen den demonstrativen Antrag der
Kommunisten , di « 80 Millionen für Arbeitslosen »
zivecke zu vcrwendcn , verurteilte Ihre persönlichen
Angriff « auf den Präsidenten und erklärt « ihr Ver¬
halten zeuge nicht von einer Kris « des KommunIS -

ninS , sondern von seiner völligen Degene¬
rierung . ( Lebhaft « Zustimmung . )

Sodann wurde die Vorlage in beiden Lefun -
acn angenonuncn . Nächst « Sitzung Mittwoch ,
den 5. Mckrz , drei Uhr nachmittag ». Ans der Ta¬

gesordnung handelspolitische Zusatzvrotokolle mit

Frankreich und Deutschland .

Das «ustget angenommen .
Die Lpposition angesichts der großen Mehrhett ziemlich resigniert .

Prag , 26 . Feber . Im Abgeordnetenhaus >fozialiste » schickten sich in die Tatsache , daß die
wurde heute der Staatsvoranschlag für 1930 mit Opposition iu verschwindender Minderheitgroßer Mehrheit ohne besondere Zwi - <war , mit einer gewissen humorvollen Resignation ,fchenmlle genehmigt. Nach Verlesung der 176 I
oppositionellen Abandcrungsanträgc und der 407
eingebrachten Resolutionen hielt Generalbericht .
crstatter Dr . H n i d e k «in dreiviertelstündigcs
Schlußwort .

Dann ging das Haus nach kurzer Pause iu
die Abstimmung ein , di « bis a»lf ganz verein ¬
zelte Zwischenrufe in aller Ruhe verlief . Bon der
gereizten Stimmung , in der frühere Budgetab ¬
stimmungen zu verlaufen pflegten , war dicsincll
nicht » zu spüren . Die Opposition war sehr schwach
vertreten . Die Ungarn fehlten überhaupt , von den
Slowakisch-Klerikalen waren gerade nur zwei Be -
ovachtungsposten da . Bon den 30 Kommu ¬
nisten war nur « in knappes Dutzend
im Saal anwesend . Bei drei Budgetposten
hatten die Kommunisten auf Stinvnenanszählung
bestanden . ES ergab sich dabei immer

ein Stimm «nv «rhAinis von 12 —18 gegen ¬
über 178 —186 Siimmen .

Diese» Bcrhältuiö nahm auch den Kommunisten
anscheinend jeden Mut , bei der Abstimmung
irgendwie große EntrüstungSszenen zu inszenie -
reti . Die meisten der Abänderungsanträge stamm ¬
ten von dem Ex- Minister Mayr - Harting ,
dem « S jedoch oft selbst nicht dafür stand , feilte
Hand sichtbar zu erheben . Außer stinen engsten
Parteigenossen sand er nur bei den Delttschnatio -
nalen und Nationalsozialisten Anhang ; die Kom -
munistrn blieben mit ihren Anträge » ganz iso ¬
liert . Auch die Deutschnational «» und National -

AvifttMd i » - er DominikanilAli Reyudlik .
Die Haupiftadt und diele Provinzen in den Sünden der AuWudischen .

San Domingo , 26 . Feber . Die Auf ¬

ständischen find Herren sämtlicher
Provinzen i « Norden und i « mitt ¬

leren Teile der Republik sowie der

nach der Hauptstadt führende « Straßen . Eini ¬

gen Meldungen zufolge kam « S bereit » zum er¬

sten Scharmützel , bei welche « drei Rann

getötet » nb sechs verwnnde . t Wurde « .

.. . Associated Preß meldet , daß der Ausstand
entschiedenst Verwahrung ei »liege » würde . Der keinen revolutionären Charakter hat . Die Auf -

Herr Professor hat damit also nur sein « höchst,ständische« erklärten , ihr Ziel fei, die frei «
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sich gestern eine Explosion , durch die v ! e r E i n

geborene und ein Europäer getötc
tvurden .

Pflegung , Nächtigung und Bahnfahrt övO K. Die

Schwarzwaldwanderung kostet insgesamt ,
d. i. für volle Bcrpflegung , Nächtigung und Bahn¬
fahrt , 600 K. Die Kosten sind so bemessen , daß
eine sichr reichliche Verpfleguiig möglich ist , so daß
die Teilnehmer nichts mehr aus eigenen Mitteln

zuzuschießen brauchen , sondern mit den angeführten
Beträgen vollständig auSkommen . Die Führung
beider Gruppe » liegt in bewahrten Händen . . Der
Abfahrtstermin ist auf den 2. August 1930 fest¬
gesetzt. An den Fahrten können sich auch Jung - .
lehrer und Junglehrerinnen bis zum
SO. Lebensjahre unter denselben Bedingungen be¬
teiligen . In Fällen der Würdigkeit und Bedürftig¬
keit der Teilnehmer kann über Antrag der Schul¬
direktionen eine Waiwerunterstützung , bzw . rin Nach ,
laß der Reisekosten bis IW K durch den Verband
für Deutsche Jugendherbergen gewährt werden .
Während der Fahrt meiden alle Teilnehmer Alkohol -
und Tabakgenuß . Genaue Auskünfte erteilt und
Anmeldungen nimmt entgegen : Verband für
DeutscheNugendherbergen , Kanzlei Aussig.

Sine grau wird Hingerichte ». An » Freitag , bei
Sonnenaufgang , wurde in Flore nee » n Staat
Arizona zum erstenmal in diesem Staat , und zum
2ü . Mal in de » Bereinigten Staaten überhaupt , an
einer Frau die Todesstrafe vollzogen . Die Frau was
Haushälterin bei einem Landwirt gewesen und Hal
ihn ermordet , ln der Hoffnung , sein Gur zu erben .
Nach einem vertraulichen Befehl führte der Wärter
die Frau einige Stunden , bevor die Hinrichtung fest¬
gesetzt worden ioar , in bat Zimmer des Todes . Un¬
ter den Zeugen , die dem Vollzug der Todesstrafe
durch Erhängen beiwohnten , waren sechs
Frauen . Die Stunden , die der Hinrichtung vor¬
angingen , verbrachte die Frau mit Kartenspiel . Sie
wurde dabei überrascht , wie sie weinend ein . Tele¬
gramm küßte , das die letzten Grüße Ihrer Tochter
enthielt . Während der letzten Tage ihres Lebens war -
tete sie auf einen Abschiedsbesuch ihres Vater - , der
aber schwer erkrankt war und die Reise von Kali -
formen auS nicht unternehmen konnte . Als die
Hinrichtung vollzogen war , fand man unter den
Matratzen der Zelle dieser Frau eine Phiole mit
Gift . Die Frau hatte vor , sich zu vergiften , bevor sie
durch Henkershand sterben sollte , da aber die Hin -
richtung früher vollzogen wurde , als sie angekündigt
worden war , hat sie ihre Absicht nicht ausführen
können .

lagesnemgleitm .
Slnsturz eines Neubaues in Prediitz .

Zwei Schwerverletzte .

Dienstag abends stürzte die Stirninauer des

Aufbaues beim Hause des Friseurs Max Jl e i t h
in Prediitz bei Aussig ein . Die Mauerirüm -

nier d u r ch s ch i u g c n d i e D e rk e und mehrere
Stücke fielen in das int Erdgeschoß liegende
Frisenrgcschäfl . Auf dem Ban waren der Baier

und der Bruder des Geschäftsinhabers und der
Maurer Josef Nickel beschäftigt ; die beiden

Keith wurden von den zusainmeilstürzenden
Masse » »t i t g e r i s s e n und von den Trüm -

incrn so erheblich verletzt , daß sie mittels Sani -
tätüauto ins BezirkSkrankenhailS überführt wer¬
den mußten . Eine Fra » , welche sich im Geschäft
frisieren ließ , erlitt einen Nervenschock .
Glücklicherweise waren keine weiteren Kunden

im Friseurgeschäft anwesend , sonst hätte das

Unglück noch größer sein müssen .
Der Baueinstnrz ist auf eine S o r g l o s i a -

keit zurückzuführen , die man bei Bauten sehr
häufig konstatieren kann . Der unter Aufsicht des

Maurermeisters Wichtrei aus Garlitz durch¬
geführte Ban wurde von der Baubehörde als

zweistöckiges Wohngebäude bewilligt ; Keith ließ
eS vor allem für Geschäftszwecke ebenerdig aus »

bauen lind nuilinehr den Aufbau der beiden

Stockwerke durchführen . Um den Bau rasch in

die Höhe zu bringen , wurde schon seit Wochen bei

Kälte und bis spät in die Nacht bei Karbid

belenchtung gearbeitet . Bei dieser Arbeit hat vor

allem
die notivcndige Aufsicht gefehlt

und so kain eS schließlich zur Katastrophe ,
ilunmehr dem Herrn Keith großen Schaden ver¬

ursach ». Neben den verletzte » Personen wurden

nämlich auch eine Reihe Möbelstücke sowie beide

AuSlagefenster samt den Fensterrahmen
trümmert .

Eine am Mittwoch vormittags durch das

Genicindeamt veranlaßte baukommissionelle Be¬

gehung sowie eine zur selben Zeil unter Leitung
des Bezirksrichters Dittrich durchgeführte
Gerichtskommission konstatierte , daß der Bau

nicht unter Anwendung der unbedingt notwen¬

digen Vorsichtsmaßregeln und bausicherheitS -
polizeilicheu Bestimmungen auSgcführt wurde .
Ter Bau ist vorläufig eingestellt ; bei Fort¬
setzung desselben wird wohl dafür gesorgt sein ,
daß der Baumeister den Weisungen der Banbe -
börden streng Rechnung trägt und ein weiteres

Unglück nicht mehr passiert .

Hie Hände in beit Hosentaschen trug und den »
Treiben im Lade »» lächelnd zuschaute . Neugievig
fragte eine Kundin : „ Ach, Herr Cortes , Ihr
Baier ist wohl gekommen ? " Der Obsthändler
lachte . „ Nein, " sagte er , „ der Herr ist nicht mein
Bater . Das ist Senor Miguel de U » a m u u o! "
Die Neugier der Mädcheil war erwacht . Sie
musterten bc » Fremden scheu. Aber was hätten
sie wohl erst dafür gegeben , wenn sie an gewissen
Abende » einen Blick in daS Nebenzimmer oeS
Ladens hätten werfen können ! Um einen mit
Büchern , Zeitungen utid Papieren überladetten
Tisch saß eine Gruppe ebensolcher älterer Herren ,
wie der Senor Unamuno einer war , tlitd diS -
kntierlen mit Leidenschaft . Da sie jedoch alle

spanisch sprachen , hätten die neugierigen Kun¬
dinnen deS Tenor CorteS tvenig von der Unter -
haltnng verstanden . Doch tver ciugeweiht war ,
der wußte , daß sich hier in diesem verschwiegenen
Zimmer allc . 4, was in Spanien einen Namen im
Reiche der Freiheitskämpfer besaß , ein Stell¬

dichein gab . Da waren sie sänitlich , die der
Diktator Primo de Rivera a>ls der Heimat ver -
triebeit hatte , an ihrer Spitze Utiamltno , der
lllcktor der Universität Salamanea , und andere
Republikaner , lvie Alba, . Ortega y Gasset ,
Melquiades Alvarez , Espla und der große , 1928
Verstorbene Schriftsteller Blasco Ibanez .
Manchmal gesellten sich zu diesem Kreise auch
der Gmf de R o m a n o n e S, der frühere spa¬
nische Ministerpräsident und einstige Botschafter
in Paris , - lind noch andere , fern der Heimat
lebende Feinde geistigen Sklaventums . Die
Unterhaltung tvar immer sehr lebhaft . Utianluno

schleuderte mit seiner tönenden Stinluie seine
beißrickien Sarkasmen auf den spanischen Diktator

Lom Rundfunk .
Freitag .

Pkl «, <87. lt : 53frW| uno*fel «. IS: Schallplqttm . 13. 6.
unb 16. M: ®üt | cu. 16. 30: . Rotiert . 17. 96: Deutsch « <3tn*
buiig. Prelskoachrschlen . 2lcror | t Bulle » 811 n« t . Oben «
6er deNischen SuHcn b( « Lande ßliUIurral ««, Brog : Die
Bedeut »»« der heurlaen Drckpersod«. 18. 20: Wie Brün ». 1«;
Turmuhr . Press «Nachricht«». 10. 0B: Llterarlschr » Nabarttl . 91:
Lustig, eulnde . 31. 30: Klarserkauzert llrwl » S ch u l h »I s t

Silndel-Brahmt: PariaNuue ». 29: Nestslgnal . Pressemtchrscht «».
Port. 22. 90: ZeiiftenüsNsch« Musik: tzitda : Streichquartett 0P. 8;

Ot. ZIn: Str «kchq »»n«n 9lr. 9, op. 10.
BrG»», AS. lt : : bJU Pro «. 18: Schallplatte ». 18. 16: KU

Pia «. 16. 30: Die Pro «. 1193: Deutsch « Sendung . Press, .
Nachricht«! . Direktor Auliua 8 a 11 » 11 • BUnenaucht , Oijlda »
und Landwirtscholt . 18. 90: granjissNch für Nttsinaer . 19: LU
Pro «. 91. 30: ( tltvnoM Borodina snrat russssche Lieder. 9t. lt ):
Schaäplalkn . 2' : Wie Pro «.

Mihr. - Ostrap . 963. 11: Wt« Kn . 18: SchoHplattert . 18:
Börsen. 16. 80: BlostMtslk . 17. 86: Made»»« en«Nsche TansMuiit .
18. 90: DU Brünn . 19: DU Pros, .

Dl«», 616. 16. 80: Schallplatt «». 16. 86: Tee Opernkei! , .
17,06: Lellokonzert . 17. <3: Spart . 18 Dlrn «r Mundart . SO:
. DU sühen SrtUtien " Operette Pan Heinrich Steinhardt . . 91:
Bioltnlonstit . 91. 16: Schari «! Deniberqrr »rit elqrnen wirken .

ai »Ia »w»Ilirha »Ioi , 1636. 19: Schallplatt «». 11: DU Berti ».
11. 30: Nmdrrstitnoe . 16. 10: Das Erlebui « am jprnstwerk . 16. 80:
«le Leipzig. 17. 30: Drutsch « Pnss - ardeil tm Aueland . 17. »:
Dl« Internattooal « Brldmarkelao «. 18. 90: Dom Dese » der
Marlon «»«». 18,10: 2»«lisch . 19. 30: Dl « Berit ». 91: DU Lan.
»enter ». 32. 30: DU Berlin .

BerN», 119. 11: Schallplatte ». 16. 90: Cchonberitpslo «, 1610:
Deutschland « Schmlmnisporl . 16: Hermann Ambro sine: . Monier,
tri » A«<MoN, op. 17. 16. 10: Not dem Rtdelunaenlied . 17. 20:
Jnaenditunbe . 17. 60: Da « neue Buch 18. 25: Unierbaklkuno «.
musik. 10. 80: Friedrich lkdrrt . 90: BütblÜk aus Blatt «». 2080:
Bortro «. 9t : Kommerrmrsik : Beethoven : kl . Dur- Streichquortett
Br. 3, »p. 18- Borodl »: D- Dur Streichquartett Re. 9. 92. 30:
Kartenspiele . Schallplatte ». 21: Sechllaaerennen .

Nr»»N»e«, 390. 1980 und 13. 30: Schallplatu ». 13. 16:
Iuaendslund «. 16: üonjert . 18. 36: D>« S tust «ort . 10. 8s: Hou«.
Musik. 20. 80 tt « 21: DU StuUoart .
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« en » ich Bkäßtzevt »er
Republik wäre . .

In einem der vornehmsten Stadtteile von
Paris , im Etoile -Biertel , unweit des Triumph¬
bogens ■ mit dem Grabmal des unbekannten
Soldaten , liegt « ine friedliche Straße , die Rue
Lapüroule , in deren Nummer i sich eine große
Südsrnchthandlnng befindet . Es ist ein spanisches
Geschäft : „ Fruitas CorteS " liest man auf den

Sckzanfenstern , hinter denen Wein , Orangen ,
Datteln , Feigen und andere appetitliche Lecker¬

bissen ausgestellt sind . Es ist nichts Besonderes
an dieser Obsthandlung , wenigstens heute nicht
mehr . Jeden Morgen kommen die Köchinnen ans
de » umliegenden Häusern und kaufen hier ihr
Gemüse und den Nachtisch für die herrschaftliche
Küche ein . Der Geschäftsinhaber , ei » schwarz -
haariger junger Man » , bediente bis vor kurzem
seine Kniüünnen selber . Er hatte stets das gleiche
liebenswürdige Lächeln auf de » Lippen , und die
Mädchen wußten , wenn der Senor Cortes gut
gelaunt war , er es mit dem Gewicht nicht so
genau nahm . Ja , Senor CorteS war ein beliebter

Herr in der ganzen Gegend . Er spielte eine

gewichtige Rolle im Haushalt und manchmal
wohl auch im Herzen jeder Köchin . Aber wohl
keine seiner hübschen Kundinnen ahnt «, welche
große Bedeutung diesem freundlichen jungen
Manne , sonst noch zukam .

Eines TageS im September 1924 bemerkten
die Köchinnen und Hausmädchen bei ihrem Ein -
' anf in der Tür des Geschäftes einen grau -

und BlaSco Ibanez , der Dichter , entwickelte

feinen LieblingSgedanken : „ Wenn ich Prä¬
sident der spanischen Republik
wäre . . . " Ortega y Gasset , der Realpolitiker ,
erläuterte di « einzelnen Phasen des Lersälls der
Diktatur und di « Jüngeren , die Temperamen ! «
volleren , schmiedeten Komplotte , die nur die
überlegene Ruhe UnamnnoS vor der Ausführung
bewahrte .

Seit fast fünf Jahren fanden diese Zu -
sammenkünfte regelmäßig jede Woche statt .
Tenor CorteS erwies sich als «in liebenswürdiger
Gastgeber und kargte mit den Borräten fernes
Kellers nicht . Wenn am Abend die Emigranten
nacheinander daS Hans verließen , löste sich ein
Schatten vom gegenüberliegenden Gebäude . Die
Hände deS Diktators reichten weit . . . Mehrfach
wurden sogar, wie man sagt , Attentate , auf
Unamuno versucht , die jedoch dank der Aufmerk¬
samkeit seiner Freunde vereitelt werden konnten .
Jede » Abend kurz vor Mitternacht tauchte Una -
nuno im Kreise der Seinen im Cafü Rotunde

ant Montparnasse auf » wo die Debatten wieder

ausgenommen und oft bis früh in den Morgen
neuer gesponnen wurden . Roch bis vor kurzem

konnte man den Rektor der Universität Sala¬
manca dort sehen . . .

Run sind Miquel de Unamuno , Ortega h
Gaffet und ihre Freunde in di « Heimat zuriick-
gekehrt . Senor CorteS , der Schutzpatron ' der

Emigranten , hat sein Geschäft verkauft . Di «
Tage der Verbannung sind vorüber . Heute ist
nur noch e i n Spanier „ von Format " in Pavis :
Primo de Rivera . . .

Ein Blatt im Büche der Geschichte ' hat' sich
gelvendet . . . B. M. B.

Inanspruchnahme der „Dienstleistungen " des

Klubs feinen ganzen Nachlaß der Institution ver¬

schreiben . — Die Lodzer Polizeibehörden fanden

für die Idee dieses Unternehmens jedoch kein

Verständnis und verweigerten die Lizenz.
/

Brandstiftung im Erwerbslosenbüro . Aus

Berlin wird gemeldet : Durch einen Brand ist
Mittwoch morgen « das in eine große Holzba¬
racke nntergebrachte Eriverbslofenbüro des Be -

zirkSantteS Neukölln in der Thomasstraße erheb¬

lich geschädigt worden . Niehr als 20 . 000 Karto¬

thekkarten für Frauen tvurden vernichtet . Das

Feuer ist nach den bisherigen Feststellungen
vorsätzlich angelegt worden . Die Täter konnten

aber noch nicht ermittelt tverden . Die Kriminal¬

polizei hat eine Untersuchung eingeleitet , da

man vermutet , daß der Brand von radikalen

Elementen angelegt worden ist . Man wollte an¬

scheinend durch die Zerstörung der Akten und

Unterlage » Schwierigkeiten der Ab¬

fertigung Hervorrufen , um dadurch
unter den Erwerbslosen Unruhe hervorzu¬
rufen .

Sech « Weltrekorde auf einmal . Der italie¬

nische Flieger A n t o n i n i erreichte auf einem

6000 HP- Fluazeug mit 10 Tonnen Belastung
die Höhe von 8201 Metern . In dieser Höhe ver¬

blieb er eine Stunde , 81 Minuten 39 Sekunden,
womit er sechs neue Weltrekorde erzielte .

Heuschreckenplage in Palästina . An verschie¬
denen Stellen Palästinas , insbesondere in oer

Gegend von B e r s e b a, sind große Mengen
von Wanderheuschrecken ausgetreten , die große
Schäden verursachten .

Preußen plant eine Benzinsteuer. Dem

„ Berliner Tageblatt " zufolge soll die Erhebung
einer Benzinsteuer geplant sein . Gerüchtweise
werde von einem Betrage von sechs Pfennig
pro Liter gesprochen.

AuSweiapslicht in de « deutsche » Jugendherbergen
der Tschechoslowakei . Der Verband für deutsche Ju¬

gendherbergen , Sitz Aussig , hat soeben mit saft samt ,
lichen Jugendherbergen der Tschechoslowakei Ab¬

machungen getroffen , wonach wi « in den Jugend¬

herbergen Deutschlands überall Ausweiszwang
eingeführt wird . Von nun an wird also jeder
Jugendwanderer , jede wandernde Jugendgruppe oder

Schulklasse , die in den Jugendherbergen nächtigen
wollen , mit einem enlsprechenden Ausweise des

JugendherbergsveibandeS versehen sein müsien . Der

ugendliche Einzelwanderer bis zum LV. Lebensjahre
löst einen Bleibe nausweis ( BA. ) zu l K,

der für daS ganze Jahr gilt und zur Nächtigung
in allen Jugendherbergen auch in Oesterreich und

Deutschland berechtigt . Jugendgruppen und Schul¬

klassen erhalten Führerausweise ( FA. ) zu
1 K, wenn ihr Verein , bzw . ihre Schule körper ,
schaftliche « Mitglied des Verbandes mit

einem Jahresbeitrag von Lll K wird . Di « Zahl der

Wandergruppen , bziv . Schultlasien ist dann beliebig ,
nur muß der Führer ( über 16 Jahre alt ) einen

FA . besitzen . Unter besonderen Bedingungen kann

auch jedes erwachsene Mitglied des Verbandes ( Mit -

gliedskarte zu lv K) In den Jugendherberge » über -

nachten . FA. und MK . bieten di « gleichen Begün -
tigungen , die bei VA. angeführt wurden . Neber die

näheren „ A u L w « i S b e st i nr m n n g e n " und Aus .

gadestellen der Ausweise unterrichtet eingehend ein

Merkblatt , das von der Kanzlei des Verbandes

für Deutsche Jugendherbergen in Ausiig , Kulmer -

traße , kostenlos bezogen werden kann .

Zwei Wanderfahrten der Miltrlschuljugrnd
beiderlei Geschlechte «. Ter Verband für Deutsche
Jugendherbergen versandte vor einiger Zeit an die
Direktionen aller deutschen Mittelschulen und Lehrer .
bildungSanstalten des Staatsgebietes ein Rundschrei ,
bcn , worin er zwei Ferien führten ankündigte
und um Teilnahme warb . Beide Wanderungen sind
für zehn Tage und zwei Reisetag « geplant .
Eine wird In daS romantische Thüringen , die

zweite nach dem sagenumworbenen Schwarz¬
wald und an den Rhein führen . Die Gesamtkosten
der zwölftogigen Reise betragen für die volle Ber -

Johannesburg , 26 . Feber . In einer Dy - ' auf in der Tür des Geschäftes einen grau -* namitsabrik in Moddersontein ereignete bärtigen , hochgewachsenen alten Herrn,der immer

„ Der Vater des 1. Mai " gestorben . In
Bordeaux ist inr Alter von 79 Jahren der ehe¬

malige sozialistische Führer Lavigne gestor -
den . Er hatte den Beinamen „ Vater des ersten

Mai " , iveil er ans ' dem Internationalen So -

zialistenkvngrcß von 1889 den Antrag ans Ein¬

führung eines allgemeinen Arbeiterfeiertags ,
der anr 1. Mai in der ganzen Welt gefeiert wer¬

den sollte , gestellt hat .

Banditenkampf im Krankenzimmer . Drei

Chicagoer Verbrecher drangen nachts
über die Feuerleiter ins Deutsche Diakonissen -
hcinr von Chicago ein und stürmten in das

Zimmer , in denr ein anderes Mitglied der

Chicagoer Unterwelt , Frank Meerlane , krank im
Bett lag . Die Banditen gaben auf Meerlane ,
mit dem sie verfeindet sind , yiehrere Schüsse ab .
Der Angegriffene , der in Erwartung eines

UebersalleS einen geladenen Revolver unter dem

Kopfkissen bereit gehalten hatte , erwiderte das
Feuer . Schließlich wurde der Kranke . im Bett
von mehreren Kugeln getroffen . AIS Aerzte und

Schwestern ins Zimmer kamen , fand man Meer¬
lane bewußtlos auf . Mit vorgehaltenem Revolver

zogen sich die Banditen zurück. Unter den

Kranken , die die Schießerei gehört hatten , ent¬

stand eine furchtbare Panik .
Ein mordluftiges Dorf . Die durch die Folgen

der völligen Mißernten oer letzten drei Jahre
gänzlich verarmte Einwohnerschaft des türki¬

schen Dorfes Aibasti bei Ordn beschloß ,
sich auf ein « noch nicht dagewefene Art und

Meise zu „sanieren " . In ganz Anatolien Liehen
seit Jahrhunderten zahlreiche fliegende Händler
herum , die aus Wagen und Eseln alle möglichen
Waren und oft auch viel Geld mit sich fuhren .
Das Dorf lud nun eine Reihe solcher Händler
systematisch zu einem Besuche ein , lockte die
Leute in « inen Hinterhalt und ermordete sie
dann . Der Raub wurde unter die Einwohner¬
schaft verteilt . Die letzt « Mordtat begingen die
Leute an zwei armen Hausierern , die sie für reich
gehalten hatten ; sie schlugen den Leuten mit
Aerlen die Köpfe ab und die Glieder vom Leibe ,
enthaupteten auch die Esel der Ermordeten und

warfen Leichen und Kadaver in « inen Quell an
einer einsamen Stelle des Waldes von Aibasti .
Die Ermordeten hatten aber , wie sich bei der

Verteilung der Beut « zeigte, nur o00 Krone »
bei sich. Run gerieten die aeldhungrigen Mörder
untereinander über die Aufteilung des Geldes in
einen Streit . Einer von ihnen , der sich über¬
vorteilt glaubte , machte der Gendarmerie eine

anonyme Anzeige ; die Gendarmerie erschien in

Aibastt und hat nach kurzer Zeit zahlreiche der

von oer . Dorfbevölkerung begangenen Verbrechen
ausgedeckt . Die meisten der E ' nwobner des Dorfe¬
würden verhaftet und nach dem Hanptort des

Wilajets Ordn abgcführt .
Ein Klub der Selbstmörder . Bei der Lodzer

Polizeibehörde meldete sich vor einigen Tagen ein
älterer Herr , der um die ErlauoniS für die

Gründung eines Selbstmörderklubs ba ! . In
seinem äußerst sorgfältig ausgearbeitete » Projekt
legte er die genauen Statuten und die Tendenzen
des Klubs vor . Er beabsichtigte , aus eigenen
Mitteln ein entsprechendes Lokal mit den

humansten und modernsten Tötungsnntteln aus -
rnstatten , die jedem Lebenaüberdrüssigen zur
Verfügung stehen sollten . DaS Selbstmord¬
problem — so erklärte er — erfordere eine

Reformierung » denn oft nehmen sich die Selbst¬
mörder mit schrecklichen Mitteln das Leben , wo¬
bei sie langwierigen Qualen ausgesetzt oder

schließlich mich gezwungen find, inS verhaßte
Leben znrückznkehren . Die Mittel , deren sich die

Selbstmörder gegen geringes Entgelt im Klub
bedienen könnten , würden mit absoluter Sicher¬
heit zum Ziele führen und « inen leichte » Tod
bewirken . Jeder Selbstmörder müsse jedoch bei

Todeoftnrr eines verakührerr und
einer Touristin .

Zermatt , 26 . Feber . Der bekannie schweize¬
rische BergführerHerman » P e r r e n, der nicht
weniger al « 140 Mal daS Matterhorn bestiegen
hat , unternahm am Montag mit einer Taine
ans Luzern eine Bcsteigung de « B r e i t h v r n.
Beim Abstieg löste sich eine GesteinSniasse los
und beide stürzteit in den Abgrund .
Andere Kolonnen , die den Sturz bemerkt hat¬
ten , versuchten sic zn retten , ihre Seile waren
jedoch zu kurz . Eine von Zermatt aus unter¬
nommene Retlungsexpeditiv » konnte gestern
beide Leichen bergen . Perren , der 68 Jahre alt

war , war bereits vor einigen Jahren ebenfalls
am Brcilhoru abgcstürzt . Damals mußte er
eineinhalb Tage in einer Gletscher -
spalte neben der Leiche seines Begleiters
auSharren , bis er gereitet wurde .

so Fahre Gotthardtunnel .
Ein halbes Jahrhundert ist seit dem erfolg¬

reichen Durchschlag des Gotlhardtunnei « vergan¬
gen . Am 28 . Feber 1880 trafen sich die Bohrer
von der Nord - nnd Südseite und am 29 . Feber
fiel die letzte Scheidewand des Gebirges . Am 2.

März fuhr der erste Zug mit offiziellen Gästen
durch den großen Tunnel zur Feier in Airolo .
Der kühne Unternehmer des gewaltige » Bau -
tverkes , Louis Favre , erlebte den Ehrentag
nicht. Er war bei einem Jnspektionsaangc im
Tunnel am 19 . Inti 1879 einem Schlaganfall
erlegen . Richt ganz sieben Jahre « nd

fünf Monate Bauzeit hatte man zum
Durchschlag des RichtstolleuS gebraucht und
nenn Jahre nnd drei Monate bis

zur B o l l e n d n n g des T n n n e l S, dessen
Betriebsübergabe Ende Dezember 1881 erfolgte .
Die Banlosten beliefen sich aus ruud 60 Mil¬
lionen Franken . Im Jahre 1908 wurde
die Aotthardlinic verstaatlicht . Eine weitere

wichtige Etappe in der Entwicklnng bildete die

Elektrifikation . Im Jahre 1883 betrug die Zahl
der am Gotthard geleisteten Achskilometer 68 . 8
Millionen , heute sind es 215 Millionen . Maxi¬
male Tagesleistung im Güterverkehr tvareu beim

Dampfbetrieb 11 . 000 Tonnen , jetzt schleppen die

elektrischen Maschinen 23,000 Tonnen . Der Zu¬
fall tvill eS, daß die fünfzigste Jahresfeier des

Durchschlage « des Gottharotuinicls fast auf den

Tag genau mit dem 25 . Jahrestag des
B c st c h c ii s des S i m p l o n t n u n e l S zu¬
sammenfällt .

Todesopfer in Schacht und Fabrik .
PoitSville ( Pensylvanien ) , 26 . Feber . ( Reu¬

ter . ) Auf einer kleinen 1600 Meter tiefen Koh¬
lengrube kam eS zu einer großen Explosion . Man
glaubt , daß hiebei vier Bergarbeiter ge¬
tötet und drei schwerverletzt wurden .
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Str Mann «I » Frau . Auffallend zahlreich find f die Stunde verflucht , die sie ihr gab , betritt das fnngSbehövde das Recht , Wenn die GtnhobungFäll « von Btsexualiiät , dir in brr letz . en Ze», in Schicksal da » Cafö . Es kommt heran , mustert , leg » einer noch nicht vorgeschriebenen Steuer « Mr ¬

nicht

einzu -

Schicksal dieser Nacht .

Terrasse eine » Kaffeehauses nm Mitternacht .

Die Elektrischen gehen schon seltener . Schaukelnd «

Lampen und Laubgerank tauschen Oase in der Stein -

tvüsle vor . Die große erleuchtet « Uhr vom Bahn¬

hos hängt hell und losgelöst in der schwarzen Nacht

uNd ist ein zweiter Mond .

Di « Säst « sind spärlich . Rur selten seht sich

u»ch ein neuer Passant , ll überall wird gezahlt . Die

jtellner stelle « bereit « ganzen hinten Stühle auf die

Tisch « und zählen die Zuckerschälchen .

Am Ronde der Straße sitzt ein junge « Mädchen .

Kaffer steht unberührt vor ihr . Sie mag schon

diele Taste « heute bestellt haben . Hier oder drüben

ch«r weiter unten am Anhalter Bahnhof . Sie treibt

da « Geschäft noch nicht lange . Ast jung und nn -

«chig. Bei « Hochbetrieb zwischen den Bahnhöfen

fällt st« nicht auf . Sie hat noch nicht jenen Kniff
henins , der da « Reizvolle an ihr hrrausspringen
lasten würde , wie ein « Lichtreklame . Dir Laterne

spiegelt über ihr blaste « Gesichtchen . Und sie braucht

sich doch nur di « Brauen stärker nachzuzichen , um

plötzlich interestante Züge , die fesseln , zu haben .

So blüht noch Äugend nngesormt und regungS .
lot vom Hellen Haar zum Hal « hinunter . Wie

lang« mag sie au « dem Dalddörfchen oder der

kleinen Stadt schon hier sein ? Biel « bleiben

schon tm bunten Schlamm der Provinzbahnhoft -
viertel stecken. Diese hier spült « «in günstiger
Mud bi « in « Zentrum de « Handel « , besten Börten
keine Ruhetage kennen , und wo Sonntag « die Kursk
noch höher notiert werten al « in der Woche .

Sie waltet . Und zittert . G» ist spät . Man

kann nicht mehr ablehnen . Selbst wenn man sich
fürchtet . Selbst wenn man sich ekelt . Sie ficht in

einen kleine « Taschenspiegel . Rechnungen ziehen
darauf vorüber , « in « nach Mete ausgeftreckte Hand ,
w« einem Baume fliegt ein bi « in di « Nacht ihr in «

Dchör verwehter Fluch de « Schuster » um dreißig
Mark wie ein Stein gegen den klopf .

Ähr Herz klopft . Drüben weht in kurzen Stö -

ßen, wenn di « Tür geöffnet wirb , Musik au « einem

Lokal. Si « hört aber nur knarrende Stufen , da «

Ritschen von Wach- streichhölzeni , einen heiseren
AuSmf, und ihre Rase ist voll von der Moderluft
staubiger Plüschvorhänge .

Gerade al » unten vor der Steinbalustrahe rin

cingeschlafene » Kind vorbeigetragen wird , da « meinen

Luftballon krampfhaft in der Faust hält , während
di« Mutter unwillig die Last schleppt und vielleicht

ns i ^ MSsrn ^ rainniiri ^ ^ uiti , i iirrfir

eiirrn dicken Finger mit ciueui zerborslcneu Nagel
an den Sirohhut und setz« sich. Bestellt rasch «in
Bier . Der geölte Scheitel neigt sich nach vorn . Die
Auge » schnuppern . Dann gehe » sie über die übri¬
gen Tische Verweste » hier , venveilen dort , kehren
zurück Dann öffnet sich unter von Brillantine gl«in>
zeudem Schnurrbart ein Mund ein großer , unge¬
pflegt «, Mund mit rissigen Lippen und einer kleinen
Blase im linken Winkel , und irgendwoher komm «
«ine Stimme : „ So spät noch. Fräulein . .

Mit grseintem Kops, wie ein Verurteilter da «
Beil de « Henker «, empfängt da « Mädchen diese An¬
rede . Und widerstandslos hißt sie ein armseliges ,
falsche « Lächeln vor dem Schicksal dieser Rächt .
• Manfred Georg .

die Fälle . _ . WI L . .. .
der Türkei bekannt geworden sind. So heira . e, « ein

Bauer au » der Umgegend von Mersina vor ku zem
dai schönste. Mädchen aus seinem Dorfe . In der

HochzeilSnach! mußte «r jedoch feststellen , daß «eine

Frau ei » Mann war . Da « Mädchen wurde daraus «

h»° von - ihren El . ern in ein Krankenhaut geschickt ,

au « dem e« einige Tage spät » nach Vornahme einer

lelchien Operation al « vollgültiger Mann cniiastelt
werden konnte . „ GS " Halle nun « inen männlichen

Namen angenommen und Ist in Mersina Hafenarbei¬
ter geworden.

«elenisation . Jonathan Swift , der Verfasser

ton „ Gulliver « Reisen " , charakterisiert « ein »

mal die KolonIsationSmethoden der Völker wl « folgt :

^ftbt europäische Station hat «in « andere Ar «, zu

kolonifitreu. Dt « Spanier sangen damit an , eine

-irche zu bauen , dir Franzosen damit , «in Fort und

die Engländer damit , «in « Kneip « zu errichten . "

„ , , einer
Steuerschuldner gehören ,

eitler noch nicht vorgeschrieben «« Steuer « Mr -
bet ist, dem Steuerpflichtigen mittels schrift¬
lichen , sofort vollstreckbaren Auf¬
trage » die Berpflichnmg auferlegen , die
Steuer stcherzustellen . 8 400 St . G. räumt der

Steuerbehörde da » Recht der Pfändung von

Fahrnissen und Forderungen zur Sicherung
noch nicht vorgeschriebener ober nicht fälliger
Stenern ein .

Da die Steuerbehörde selbst da » Organ ist ,
welche » feststellt , ob em « noch nicht vorgeschrie¬
bene Steuer bezahlt werden wird oder nicht , so
kann sie jeden beliebigen Steuerpflichtigen pfän¬
den , tvenn auch di « Steuer noch nicht Vovgeschrie-
ben ist .

Was Steuerpflichtig « bisher erfahren haben ,
ist schwärzer al » schwarz . Der einzelne St « t « r -

pflichtige , sofern er in di « Kategorie der kleinen

Steuerzahler gehört , ist machtlos , nur durch eine

Oroanitation . di « sein Interest « vertritt , kann er

erfolgreich gegen Unrecht und Willkür auftreten .
Die politische und gewerkschaftliche Organi -

sation gewährt auch hier Hilfe und em einziger
gut durchgeführter Steuerfall erspart dem Be -

treffenden einen weit höheren Betbag , al » er in

vielen Jahren Beitrage zahlt .

MMlktMi M SOM
Vir Lrhubewegimg iw tschechischen

mittelbichnil ' chen Gebiete .

Der sogenannt « ostböhmische , tschechische
Vertrag wurde am 1. Dezember 1929 emmonat .

lich gekündigt , tveil die vorjährige Teuerung »»
auShnse befristet war . ES haben nun schon zwei¬
mal Lohnverhandlungen stattgefunden , welche
jchoch für di « Arbesterschaft zu keinem befrie¬
digendem Ergebnis führten . Di « Unternehmer
forderten Abandermwen im Rahmenver¬
träge , obzwar derselbe nicht aekündigt war .
Der Absatz „ Einarbeiten " Im Rahmenvertrag
sollte von 10 Sttmden aus 15 Stunden au » g « -
dehm werden . Schließlich begnügten sich die

Unternehmer mit 13 Stunden . DI « Abrechnung
soll in Zukunft vierzehn tägig erfolgen , für die

ersten acht Tage soll eine ä Konto - Zahlung ge¬
währt werden . Da » Einarbeiten für Lage , welch «
zwischen Fkftrtage fallen , soll ohn « Ueberzeit -
znschlag geleistet werden . Die Spinnereien sollen
au » der Kategorie 1 in di « Kategorie 2 versetzt
werden Di « Unternehmer taten zwar noch
mehr Aenderungen im Rahmenvertrag verlangt ,
find jedoch tei der Uveiten Perhandlung davon

abgogangen und erklärten di « obenangeführten
Forderungen al » unabwendbar und müßten von
ter Arbeiterschaft angenommen werden .

Im tschechischen Gebiet « wurden , nach dem

Lohnabbau 1923 keine prozentuellen Lohn »
erhöhunge » gewähtt , die Unternehmet bestanden
immer auf einmaligen Aushilfen Im Bergleich
zu den einmaligen Aushilfen im vorige « Iah «
bieten sie für Heuer nur 50 Prozent ; da » heißt ,
in der 2. Kategorie , in der für das ganz « Jahr
400 X al » einmalige Aushilfe gewährt wurden ,
bieten sie nur 200 K, in den anderen Kategorien
ebenfalls nur die . Hälfte , le daß dft einmalige
Aushilfe nur 75 kl bi » 200 kl betragen würde ,
anstatt wie im Borjahre für Lehrlinge 150 K.
Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen .
Dienstag , den 25 . Feber l . I . , soll neuerlich
verhandelt werden .

Sonntag , den 23 . Feber l . I . , fand in

Dl - « tMtoWett in » er

Die Arbeitslosigkeit im Internationalen
Metallarbeitervertano ( Komotau ) macht sich, wie
wir dem bezüglichen Fachblatt entnehmen , in¬
folge der Wirtschastskise recht stark bemerkbar .
So waren in den einzelnen Monaten an Ar¬
beitslosen , welche Unterstützung bezogen : im
Juli 400 , August 515 , September 497 , Oktober
546 , November 862 , Dezember 2652 , Jänner
4313 und im Feber 8087 . Die hohe Arbeitslo¬
senzahl im Jänner wurde durch vorübergehende
Betriebsstillegungen hervorgerufen .

LohRlGMPf ta tat « AbSHmrfche «

Schon seit Wochen wird in ter Textilindustrie
im tschechischen Teil Ostböhmen » verhandelt . Am
23 . Feber fand nun ein « Konferenz ter Textil¬
arbeiter au « dm Gebieten von Rachod , Alpaka
und Wtltenschwert statt . In der Konferenz stell¬
ten sich die Bertrauen » männer mit Entschieden .
test gegen die Abfichten ter Unternehmer , die

Teuerungszulage um volle 50 Prozent des im

Borjahre « » « zahlten Betrage » zu kürzen . ES
wurde beschlossen , von den Forderungen der
Arbeiter nicht » nachzulasten . Da die Unternehmer
auf ihrem Antrag auf Herabsetzung der Teue -

rungSzulaae von 400 aus 200 K bestehen , find
die Nntevhandknngen ergebnislos verftnrftn .

Alt - Paka ein « sehr gut besuchte Kon¬

ferenz der koalierten Bervändc

statt , welch « zu der Situation Stellung nahm .
Nach den Referaten der Gen . D v o k a k und
Spiöar entwickelte sich ein « rege Debatte ,
welch « in dem Ton « auSllang , auf « inen Fall
ungünstiger abzuschließen al » im Jahre 1929 .
Am Schluß ter Konserenz wurde ein « Resolution
angenommen , in welcher di « Unterhändler be¬
auftragt werten , auf der vorjährigen Aushilfe
zu beharren und nebstdem auch di « Forderung
im Rahmenvertrag abzulehnen . Angeblich redeit

sich di « tschechischen Arbeitgeber darauf aus , daß
in Nordböhmen di « 64 - Stttndenlöhne für 19L0
nicht tewilligf werten sollen .

Es sei hier festgestellt , daß bi » jetzt ditc

abschlägige Antwort tn Reichender « noch nicht
erfolgt stt. Außerdem sei festgestellt , daß die
. Hellerzulog « weiterlSuft , welche in der 1. Kate¬
gorie über 1000 K beträgt , während di « tsche¬
chischen Unternehmer den Arbeitern nur 200 X
angeboien haben . Alle Anzeichen deuten darauf
hin , daß ein gemeinsamer Beschluß ter deutschen
und tschechischen Unternehmer voruegt , di « Lohne
«her hevabzusehen al » zu erhöhe «. Di « Herren
Arbeitgeber versuchen , di « übervertraaliche «
Akkordverdienste der gegenwärtigen Zeit überall
abzubauen , und außerdem versuchen die tschechi¬
schen Arbeitgeber , trotzdem oer Lohn in den
tschechischen Gebiet « » viel niedriger ist al « in
Nordvohme » , noch die DertragSlöhne , d. h. die
Aushilfen , herabzusetze ». Soweit aus den Be¬
richten ter BertraueuSleute ersehen werten
konnte , find im tschechischen Gebiet die Betri " w
mst Ausnahme tes Mautnerkonzern » und der
Firmen Schmidt resp . Blaschke und Hernych zum
groß « , Lil « noch voll beschäftigt . Die tschechi¬
schen Unternehmer hätten daher di « wenigste
Ursache , an die Herabsetzung ter Löhn « zu

en , nachdem di « Betrickte noch in fast vollem
, ' ang« arbeit «». Dir werden über den Aus¬

gang ter Verhandlungen im tschechischen Gebiet
in Böhmen noch berichten .

Steilerecke .
Steuererekutioo , Sicher «« »o«Ste « r » ,

Rechtsmittel .
( Siehe Artikel in Nr . 39 vom 14 . Feber 1980

und Nr . 42 vom 18 . Feber 1980 . )
Die wichtigst «» Bestimmungen über di «

Exekution wegen rückständiger Steuern sind
bereit » in den vorstehend bezeichneten Artikeln
enthalten . Nachzutvagen ist «och :

Ä i die Exekution sickbst gibt e » keine
» gen , sondern bloß « gen di « Mahnung

und gegen Verfügungen denn Vollzug der
Ezekuttvn . Es komn beispielsweise eingewendet
werten : daß di « Steuerforderung erloschen « ter
gestundet ist , daß die Mahnung oder di « Exeku¬
tion vorzeitig geschehen ist , daß Sachen gepfändet
wurden , die nach ter ExekutionSmwnung r ' ’ ; '
gepfändet werden dürfen .
Einwendungen sind binnen acht Tagen

bringe «.
Werden Gegenstände gepfändet , die

anderen Person m » dem Steuerschuld „ „ ,
so kann diese Person Widerspruch gegen di «
Pfändung erheben ( 8 857) .

Gepfändete Gegenstände ( mit einigen Aus -
nähmen ) werten im Wege öffentlicher Versteige¬
rung verkauft . Zwischen der Pfändung
und dem Bersteig « rung » t « rmin
müssen mindesten » drei Wochen lie¬
gen ( 8 375 St . G. ) .

Di « Versteigerung ist z » schließen , sobald ter
erzielt « Erlös Mr Befriedigung der vollstreck »
baren Steuerforderung und der Exekutionskosten ,
sowie jener Forderungen , welche ein Dorzug »,
recht vor der Steuerforderung besitzen , hinreicht
( 8 380 St . G. ) .

Die Kostin für die Mahnung und Erekution

hat der Schuldner zu zahlen ( 8 404 St . G. ) >
Ungesetzlich « Entscheidungen .

Amtliche Verfügungen und Entscheidungen
( § 256) , die dem Gesetze tvidersprechen oder auf
emem wesentlich mangelhaften Verfahren be »

ruhen , können , wenn sie auch bereits in Rechts¬
kraft erwachsen sind , von Amts wegen oder auf
Ansuchen des Äeuerpflichtiaen aufgehoben wer¬

de «, wen « nicht mehr als vier Jahre von : Ente

tes Jahres vergangen sind, in tvelchem die Ver¬

fügung oder Entscheidung getroffen wurde .

Steuerexekutiou Mr Sicherung von Steuern .

Bestimmungen , di « zur schrankenlosesten
Willkür führen können , enthaften die tzß 284 und

400 de » St . G. — ß 284 gibt der Steuerte mes -

kl « nietereatMte Berti -
Liier .

Di « Unfruchtbarkeit de » modernen Opernschassens
ist der Grund für di « Wiedererweckung älterer , ver -

gessener Opern . Di « gegenwärtige Händel -
Aenaissane « an den deutschen vprrnbühnen ,
die Wiederkehr zu Gluck » Opern , die Wieder¬

erweckung Eimarosas und Pergolese » stnd
in diesem Sinn « zu verstehen . Auch die in den letzten
Jahren mächtig «insrtzente Bewegung für den

großen italienischen Operisten Giuseppe Verdi

ist auf hie Armut der modernen Opernspielplän «
zurückzusühren, die zu bereichern Verdi » Opern -
tmrke besonders geeignet sind. Um ater nicht nur

auf die bekannten und abgespielten Opern dieses
Reister » angewiesen zu sei «, hat man sich auch fei¬
ner zahlreichen, weniger bekannten musikdramatischen
Werke erinnert und versucht , sie der Opernbühne
Nieder zu gewinnen . Der Dichter Franz Wer¬

fel al » sicher beachtenswerter Verdi - Apostel ter

Gegenwart hat diesbezüglich bisher besonder » wert¬
volle Arbeit geleistet . Ihm dankt man vor allem die

Wiedererweckung der Oper Verdi » „ Die Macht
de » Schicksal »" , die als sozusagen neues , glän¬
zende» Werk rasch alle großen Opernbühnen erobert

hat . Run hat er neuerdings eine zweit «, in Ber -

gesietcheit geratene Oper Verdis ans Licht gebracht
und in liebevoller Bearbeitung der Opernbühne
tviedergrgrten: Die Oper imon Boeea -

aegra " , eine lyrische Tr « gödie in einem

Vorspiel und drei Akten . Die NeuauSgabe des

Werke» hat in mcht hoch genug einzuschätzender
künstlerischer Einsicht der Musikverlag von
G Ricord ' , in Mailand üsorgt .

Verdi » „ Simon Boeeanegra " hat , wie

so manche antere Oper te » großen italienischen
Reister» ter Oper » kein allzu glückliches Schicksal ge¬
habt . Verdi hat st« deswegen selbst noch einer

vollständigen Neubearbeitung unterzogen , für
Mt ter Dtchter - Komponist Arrigio Boito die

textlich «« Aenderungen besorgte ; die Wer .

frische Fassung tes Werkes stellt : also seine

dritte Bearbeitung dar . Merkwürdig fft
übrigen » auch da » Schicksal dieser dritten Bearbei¬

tung ter Oper : Qn wie « kaum mit einem Achtungs¬
erfolge belohnt , hat fi « dieser Tage erst in Berlin

tiefe « Eindruck gemacht nnd Publikum und Kritik

begeistert . Da » Prager Deutsch « Theater ,
da » die Aufführung ter Oper in Erwägung gezogen

hatte , nach ihrem schwachen Wiener Erstauffüh -
rungtergobni » « wer aufführungsscheu wurde , wird

gut tun , den Berliner Erfolg de » Werk « » zu berück¬

sichtigen und es zur Auffrischung feint » ohnedie »
wenig abwechslungsreichen Opernspielplän «» zu be¬

nützen . Di « künstlerischen Schicksal « des

„ Simon Boeeanegra " stnd so interessant , daß

st«, al » Illustrierung zu Verdi « persönlichen künst¬

lerischen Schicksale «, mitteilenswert für di « Oeffent -
lichkrit find.

Die Oper „ Simon Boeeanegra " ist ter

Zeit ihrer Entstehung nach die Vorläuferin de »

„Maskenballes " . Sie ist Verdis fünfte

Opernschöpfung und für di « „Fenice " in

Venedig geschrieben , welcher Opernbühne ter Mei¬

ster auch etliche antere Open : zur Erstaufführung
überlassen hat . Den Text zum „ Simon Bocea -

negra " , der am 12. März 1857 seine Uraufführung
erlebt «, hatte Francesco Maria Piave geliefert , ter

tei nicht weniger als zehn Opern ( darunter dem

„ Ernani " , „ Rlgoletto " , ter „ Traviata "
und der Oper „ Die Macht des Schicksal »" )
Verdis Librettist war . Ater die Aufnahme tes

„ Simon Boeeanegra " bei seiner Venediger Erstauf¬

führung war sehr kühl. Ein « Folg « einerseits der

mäßigen künstlerischen Durchführung teS Werkes ,

andererseits ihres schwachen nnd verworrenen Text¬

buches das ein Zeitgenosse Verdis „ einen schauer¬

lichen melodramatischen Mischmasch " nannte , den er

nicht weniger al » sechsmal leien mußte , bevor er

: twaS davon verstand oder ' vielmehr zu verstehen

qlaubte . Verdi hat stch selbst i « ähnlichem Sinne

über di « Gründe te » Mißerfolges seine » „ Simon

Boeeanegra * geäußert . 9n einem Briefe an den

Mailänder Verleger Tito Rieotdi vom 4. Feber 1859

schreibt er : „ Der Durchfall des „Boeeanegra " in

Mailand mußt « kommen und so ist er gekommen .
Ein Boeeanegra ohne Boeeanegra ! ! Schneidet einem

Menschen den Kopf ab und sucht ih « dann zu er¬

kennen , wenn da » möglich ist !" Daß der Komponist
aber selbst keine schlecht « Meinung von dieser Oper
hatte , beweist ein « andere Stell « desselben Briefe ».
„ UÄrigenS " , heißt es dort , „ mögen Freund « und

Feinde erzählen , »oa » fi « wollen : ter „ Boeeanegra "
ist nicht schlechter al » allerhand andere Opern von

mir , die mehr Glück hatten , vielleicht , weil gerade
eben ^ Boeeanegra " «In « noch sorgfältiger « Auffüh¬

rung verlangt hätte und rin Publikum , da » stch her -
beiließe , zuzuhören . . . " Erst zwanzig Äahr « nach
ter Uraufführung hat Verdi den „ Simon Bocca -

negra " umg «arbeitet . Den Anlaß dazu gab eine

Aufführung von Schiller » „ FieSeo " , ter be¬

kanntlich di « swffliche Grundlage tes „ Simon Bocea -

negra * bildet , durch das berühmte Meininger Schau -

spiel - Ensembl « in Köln , der Verdi beiwohnte . Trotz -
dem ter Meister der deutschen Sprache nicht mächtig

war , übte da » Drama eine so tiefe Wirkung auf ihn
au », daß er nach der Vorstellung au - rief : „ O welch
«in schöne » Gedicht hätte Piave mir daraus machen
können ! " Die Neubearbeitmw de » „ Simm » Boeca -

negra * führte nach den Anweisungen Verdis der ita¬

lienische Achter Arrigio Boito au », der al » Opern¬
komponist für di « Verfassung eines guten Opern -
buches besonders geeignet schien . Verdi hat in die¬

ser zweiten Ausgabe ter Oper nicht nur zahlreiche
Aenderungen des musikalischen Teiles vorgenommen ,
sondern auch mehrere ganz neue Stück « hiesür ge¬
schritten . Eine dieser neuen Nummern , das Final «
de » ersten Aktes , wird von dem bekannten Verdi -

Biographen Arthur Pougin sogar als „ eine
der dramatisch wirksamsten und tiefem pfundendslrn
Kompositionen bezeichnet , die jemals unter Verdi -

Feder entstanden sind*. Durch einen ausgezeichneten
Dirigenten und mit glänzenden Solisten wurde ter

„ Simon Boeeanegra * In seiner neuen zweiten Fas¬
sung im Aahre 1881 an ter Mailänder Scala
aufgeführt nnd diesmal mit begeistertem Beifall
ausgenommen . Dauernder Erfolg war der Oper in¬

dessen nicht teschieten ; ihre kaum zwei Jahre nach
ter Mailänder Aufführung erfolgt « Wiedergabe tn
Pari « hatte trotz vorzüglicher Solisten und musi¬
kalischer Betreuung durch den berühmten Mrigenten
ter Mailänder Scala Faeeio , der eigen » nach

Bari » gekommen war , nur « inen Achtungserfolg zu
verzeichnen .

Verdis eigene Wohlmeinung über den „ Simon
Boccanegra " mag Franz Werfel , den begeistert -
sten Vorkämpfer Verdi » unserer Zeit , dazu bewogen
haben , das Werk der Vergessenheit zu entreißen und
durch eine neuerliche Bearbeitung bühnenwirksam
und lebensfähig zu gestalten . Me Bearbeitung Wer¬
fels stellt sich al » eine freie Nachdichtung tes ur¬
sprünglichen OpernbucheS von Piave dar . Es war
Werft ! » ar alle « darum zu tun , Klarheit in
die Handlung zu bringen ; «in Versuch , der al »
gelungen bezeichnet werden muß. " Plebejer nud Pa¬
trizier streiten um die Dogen- Herrschast in Genua ,
di « nach dem Sturz « FieScos dem Plebejer Boeca -
» egra zufällt , ter FieSeo » Tochter liebt . Aber Boera -
negra selbst wird daS Opfer seiner Parteigenossen ;
er wird vergiftet , «ine Adelsverschwörung ist von
Erfolg begleitet , FieSeo wird wieder Doge . In der
ToteHtnnde Boeeanegra « versöhnen sich Plebejer und
Patrizier ; Mittelsperson dieser Versöhnung ist
Amelia , dir Tochter de » Plebejer » Boeeanegra und
Enkelin de » Patrizier » Fi «»ro . Werfel hat , ein wei¬
tere « Verdienst seiner Neubearbeitung , den Text in
innigste Beziehung zur Musik Verdi » gebracht und
«in in Verse gefaßte » Textbuch geschaffen , da » den
musikalischen Ansprüchen nicht nur überall entspricht ,
fontetn ter Musik fördernd zur Seite steht .
Da » Studium te » KlavierauSzugeS ter lyrischen
Tragödie „ Simon Boeeanegra * läßt dies « Oper als
ebenso werwollen wie wirkungssicheren Verdi erken¬
nen . Die Zahl stimmungsvoller Szenen und wir¬
kungsvoller Arten ist ebenso groß wie jene pracht¬
voll aufgebaurer Ensembles . Ganz groß angelegt
sind di « Finaler des Vorspieles und des ersten und
zweiten Akte », in denen auch der Chor ein « hervor¬
ragende Roll « hat . Stil , Ausdruck und musikalische »
Kolorit te » „ Boccanegra " entsprechen ungefähr ter
Faktur de » Verdischen „ Maskenballes " -

Ohne Zweifel kann behauptet werden , daß rin
Theater , dem tüchtig « Solisten zur Verfügung stehen ,
mit ter wirdergefundenen Oper „ Simon Bocca¬
negra * von Giuftppe Verdi nicht nur Ehre einlegrn ,
sondern auch da » Publikum gewinnen kann .

Edwin 0 a n e t s ch «k.



Seit « «. Donnerstag , 87 . Feber 1930 . Nr . BO.

benen Nahrung » , und Genußinittel bilden «ine ! ° lls lein Vorbild sein. Die Sinzelleistungen waren

Ausnahme Kartoffel , deren Preis sich um durchweg , mäßig - denn für di « unerhörte Schön -

1. 7 Prozent erhöbt «. ferner Kopfkraul , Zwiebel , Leit, den harmonischen Fluß der französischen

Intime « Theater : Da st spiel französi¬

scher Schauspieler . Rach dem Auftreten de «

Ensemble « der ComSdi « franeaise in den Kammer¬

spielen hatten diese jungen Leut « de « TheSter Ambu¬

lant ( Wandertruppe ) der „ Petit « scöne " keinen leich¬
ten Stand . Sie sind modern , auch in unserem Sinne

und zeigten sehr realistisch — stillose Gestaltung .
Ihr Programm war ein moderner Dreiakter von

Marivaux : „ Die zweite Ucberraschung der Liebe "

( La seconde surprise de l ' amour ) und ein Molidre

„ Le mariage forcä " . Während die Tomüdi « fran »
cais « al « eine der ältesten Bühnen de « Kontinent «

naturgemäß den klassischen Stil , in jeder Hinsicht
pflegt und auch in der modernen Komödie krasse
und schr «iende Wirkungen nicht sucht, sondern mehr
Gewicht legt auf verfeinert « Wiedergabe selbst stärk¬
ster Stellen , bemerkten wir bei diesem Eesemble da «

deutlichste Bestreben , in ssilloser Wiedergabe Augen¬
blick - Wirkung zu erzielen . Dabei muß aber konstatiert
werden , daß auch dies « jungen Schauspieler ihre
Hauptstärk « in der auffallenden linguistischen Fertig¬
keit fanden , die mir überhaupt nach den in Prag
gezeigten Leistungen bei den französischen Ensemble «
da « Best « zu sein scheint . Bei aller Höflichkeit gegen
Gäste : sie sind nun einmal interessant , weil man
fremde Kulturen und ihre Darstellung kennen lernt ,
da « moderne Lustspiel war auch flott gespielt , den
Molidre aber konnte man nicht anerkennen : dies «
Auflassung , dies « Verzerrung und Verdrehung auf
übelst « Groteske muß von Pari « nicht nach Prag
verpflanzt werden und muß unserem Theater jeden -

Die Koste « der Lebenshaltung .

Verteuerung der Wohnung « « .
Der gewogene LebenSmstielindex für die

mittlere Woche de « Jänner 1930 verzeichnet nach
den Ergebnissen der Erhebungen , die in den

„Preislisten de « Statistischen Staat Sain te »"
Nr . 8, Jhrg . X ( 1930 ) veröffentlicht werden , auf
der Bast » der VorkrirgSpreisc ( VII 1914 gleich
100 ) einen Rückgang von 0 . 9 Prozent ,

vom Gesamtruckgang der Press « aller erbo -

Kunst und Wissen .
Zyklisch « Ausführung von Richard Wagner «

„ Ring de « Nibelungen " . Richard Wagner « gewaltige
Tetralogie „ Der Ring de « Nibelungen " wird
in dieser Spielzeit zur einmaligen zynischen Wieder¬

gabe unter der musikalischen Leitung Georg SzöllS

gelangen . Für diesen Zyklus , der Donnerstag , den

6. Märzein ' setzt , wird ein Sonderabonnement

zu « rmäßigten Preisen aufgelegt ; die Preise
diese « Sonderabonnement « betragen für alle vier

Vorstellungen : Logen 440 —260 K, Parkettsitze von
140 —80 K, Balkon von 100 —76 —, Galeriesitze von
64 —86 X. Di « Vorstellungen finden im allge¬
meinen Thcaterabonnement statt . Abonnenten , die
den ganzen Zyklu « zu hören wünschen , erhalten
Karlen zu den restlichen drei Vorstellungen zu den

ermäßigten Bedingungen de « Sonderabonnement « .

Vorverkauf für da « Sonderabonnement ab morgen ,
Freitag , an der TageSkassa .

Sprache müssen kein « besonderen Lorbeeren ge¬
pflückt werden — nur zwei Damen , Machilde d«

Heeckerrn und Madeleine Ti nah re übertrafen
ihre männlichen Partner um einige Klassen . Fran¬
zösische« Theater erscheint mir immer amüsant , aber
nicht von de « Gedanken « Blässe angehaucht . W. L.

Shakespeare im Weinberger Stadttheater :
Komödie der Irrungen . " (Uebersrtzt von
Gottlieb Stöpanrk , Szenenmusik von Miroslav Pone . )
Wiliam Shakespeare « 1576 geschriebene GroteUe ist
auch heute noch lebensfähig : di « bunt « Realistik
seiner Szenenreihrn , bewundert von den Drama¬
tikern aller Böller , gestaltet seine sämtlichen Werk «

zu wahrhaft zeitlosen Spielen , di « all « Literatr »ren
befruchtet haben . Goethe hat von Guckkastenbildern
de « Lebens gesprochen und wollte damit betonen , daß
in Shakespeare zum erstenmal « die Menschen und
da « Leben breitester Schichten in naturgetreuer
Mannigfaltigkeit auf die Bühne gebrockt wurden ,
losgelöst und unbeschwert von den Gesetze » klassi¬
zistischer Kunstiormen . Dar . » sehen wir auch da «
Geheimnis der Wirkung diese « Spiele ! : e« er¬
scheinen leibhaftig « Menschen und flechten di « Ver¬
wirrungen der Grotesk «, die nach Shakespeare
charakterisiert ist durch eine gesuchte Verwicklung
der Handlung , di « lächerlich « und komisch « Situa -
tionrn bringen soll . A n t i f o l u » sind zwei Zwil -
linglbrüder , die einander nicht kennen . Dromio
hießen ibr . ' Zw: lllng « dienrr und au « dieser Aehu -
lichkeit baut Shakespeare eine lustige VerwechflungS -
handlung , di « in Ephesu « spielt ; und wenn dann
endlich auch Adriane nicht mehr Weitz , wer
eigentlich ihr Thema » n ist, so erkennt muu In die¬
sem Spiel da « VrrwechflungSthema der itisieiisscken
opera buffa ebenso wir da « Sujet vieler n' cht zu
alter Lustspiel «. Josef Oapek entwarf rin « ein¬
fach «, leicht zerleg - u»»d verschiebbare Stilbühne mit
bunten Bildern , Regisseur Stejskal bemüht « sich,
viel Tempo in die Aufführung zu bringen und
betonte vor allem die Unwirklichkeit der Handlung
durch einige Umbaue , dir bei gehobenem Vorhang
geschahen . Sehr gut war — wie immer — Za -
kopal , der Meister breiter , gemütlicher Gestalten ,
und Kairdert al « Dienerpaar Dromio . Frl , Svo -
bodova al « temperamentvolle Adriane und Be -
Verka - Bydra al « Brüderpaar Antifolu « spielten
wie auch da « übrig « Ensemble toternste « Theater

An unsere Vostvrzieber .
Der heutigen Nummer liegt «in Erlag -

Bein zur Bezahlung der V«zugSg «bühr bei .
ir machen besonders daraus aufmerksam ,

Hatz di « Einzahlung unt « r demselben Ramrn

«leistet werde » mutz , unter welchem der

versand der Zeitungen erfolgt . Di « Bezug » ,
gebühr ist am Kopf de « Blatt « » ersichtlich
« md ist stet « im Vorhinein zu entrichten .
Der AbonnemcntSbetrag mutz spätesten » bis
IR . «ine » jede « Monate » in nuferem Besitze
sei «; wir ersuchen Sie , dir » m berücksichti¬
ge « , damit kein « Unterbrechung in der Zu -
stellnng eintritt .

Di « Verwaltung .

1. 7 Prozent erhöhte , ferner Kopfkraut , Zwiebel ,
Winterobst und Pflaumennm » .

In den einzelnen Ländern ist der LebenSmit -

ielindex im Vergleich mit dem Vormonate ( Iah-
len in der Klammer ) der folgende ( in der jetzigen
Goldwährung ) : In Böhmen 128 . 9 ( 130) , in

Mähren - Schlesien 123 . 1 ( 126. 1) , in der Slowakei
129 . 9 (180. 7) , in Karpathorutzlaud 140 . 2 ( 141. 8) ,
im Durchschnitte der ganzen Republik 127 . 5

( 128. 7) .
Was die großen Städte betrifft , verzeichnen :

Prag 116 . 6 ( 116. 4) , Brünn 115 . 6 ( 117. 7) , Preß ,
dura 188 . 1 ( 189 . », Pilsen 114 . 9 ( 115 . 6) und

Reichenberg 123 . 4 (126. 8) .
Der Index der LebenSerhal .

tungSkosten zeigt gegenüber Jänner ein

Steigen um 1 Prozent , namentlich infame der

Verteuerung der Wohnungen ( im Durchschnitt
nm mehr als 2 Prozent ) auf .

Die Gesamtindices ( Juli 1914 gleich 100 ) im

Jänner ( in der Klammer : iin Dezember ) betra¬

gen in der jetzigen Goldwährung bei einer fünf -
gliadrigrn Arbeiterfamilie in Prag in cüten Hau -
fern , in neu « »» . Häusern und im Durchschnitte
beider 106 ( 105. 1) . 117 . 6 ( 116. 7) , 108 . 9 (107. 8) :
bei einer viergliedrigen Beanrtenfamilie 102 . 1

( 101. 8) , 118 ( 112. 3) , 104 . 8 ( 103. 8) .

und erschlugen damit di « Stimmung , di « Wirkung
einer Groteske , die echten Humor erfordert . Biel -

leicht ist daran auch die plumpe Uebersetzung schuld.
W. Lg.

Lichtbildervortrag : „ Schweden , Land , Leut « und

Kultur " . Genosse I . Reismann , Prehvertreter
de « Schwedische »» Int . Pretzbureau « in Stockholm ,
hält Freitag , den 28. d. M. im Klick der „ Prager
Mustermesse " , Prag (Messe-PalaiS ) , «inen Vortrag
über obige » Thema und wird ihn mit 160 Licht¬
bildern ( schwedischen Originalaufnahmen ) begleiten .
Mit Rücksicht auf dir im Mai in Stockholm statt¬
findend « groß « Ausstellung schwedischer Kunst¬
industrie , schwedischen Kunst , und Helmgewerbe « er¬

hält der Vortrag beso»»dere Aktualität .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».

Donnerstag ( Ensemblegastspiel Lil Dagover ) , halb 8

Uhr : „ Wa « nützt die schön sie Frau , wenn

sie keine Zeit hat ! " — Frettag ( 123 —3 ) , halb
8 Uhr : „ Ariadne auf Raxo « " . — Samstag
( 124 —4 ) , 7 Uhr : „ Da « Land de « Lächeln » " .
— Sonntag , halb 3 Uhr, Arbeitervorstellung : „ Im

Spiel der Sommerlüfte " ; halb 7 Uhr
( Gastspiel Fritz Wolff ) : „ LoHengrin " . — Mon¬

tag ( 125 —1 ) , halb 8 Uhr : „ Ariadne auf
Raxo « " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donner - tag :
„ Leinen au « Irland " — Freitag : „ Lord
Byron kommt au « der Mode " . — Sams¬

tag : „ tzulla di Bulla " . — Sonntag , halb 11

Uhr : Matt ne « Musikakademi « ; 8 Uhr :
„ Trio " ; , halb 8 Uhr : „ Hulla di Bulla * —

Montag ( Bankbeamten 1) : „ 21 Tage . . . "

öW * M * WkMk
8s lebe die ( Meitsfront !

von Moskau geweihte Sportrevolutionär «
bei den Fascisten .

Im September 1920 suchte di « Leitung der

österreichischen Kommunistischen Partei «ine Futz -
ballmannschast zusammen und sa»»dte sie zum Zeichen
dafür , datz es auch in Oesterreich „ revolutionäre "
Sportler gebe , nach Rußland . Die Spieler wurden
dort von den höchsten bolschewistischen Behörden
empfangen , al « die Avantgarde der österreichischen
Sportopposition gefeiert , mit Rubeln ausgerüstet uick

zum Zwecke der Spaltung sogar nach Finnland ge¬
schickt. Damit di « zusammengesetzt « Trupp « zug¬
kräftig genug sein sollte , gab man ihr bei » Titel

„Meister der Luzerner (sozialistischen ) Hportinter -
nationale " . Nach wochenlange »» Propagandafahrten
für die „allein revolutionäre " Hiortsach « nach
Oesterreich zurückgekehrt , sind vier von der revolu¬
tionär «»» Elite zum bürgerlichen Fußball -
verband übergetreten . Davon gehören
zwei eine »» Verein an , dessen Leitung afi « maß -
gebe »cken Heinuvrhrlouten besteht . Ja , e « geht
nichts über Prinzipientreue . Bon der Kommunisti -
scheu Partei zu den Fascisten ist nur «in kleiner
Schritt .

Di « Schweizer Arbeiterboxer in Norddeutsch »
land . Eine Auswahlmannschaft deS Schweizer
Arbeiter - Turn - und Sportbundes war Gast des
deutschen Arbeiter - AthletenbundeS in Hannover ,
Hildesheim und Braunschweig . DI « deut ,
scheu Mannschaften erwiesen sich den Schweizern
gegenüber als überlegen . Hannover gewann mit
5 : 3 Punkte »», erreicht durch zwei Siege , ein Unent -
schieden , eine Niederlage . Hildesheim erreichte das¬
selbe Ergebnis durch drei Unentschieden und einen
Sieg . Braunschweig wurde Sieger mit 7 : 1 durch
drei Siege und ein Unenflchieden . Am besten schnitt
der Schweizer Vertreter im Weltergewicht Rüesi
( Zürich ) ab , und zwar mit einem Sieg , einem Un -
enlschiedci » und einer Niederlage .

Der tschechisch« « » MtotHiiMM ( DTV. )
rüstet für Wie » 1981 . Der tschechische Avbeiter - Turn-
verband trifft schon jetzt l « w« technischen Vorbevei-
düngen zum 2. Arbeiter - Olympia . Ml « Bezirk « und
Gau « veranstalt «, in diesem Jahr « AuSschei -
du ngSwettbewerb « im Geräteturnen In
Zehnkämpfer » für Männer und Frauen " in einer hö¬
heren und niederen Klasse . Zum Wettbewerb treten
sechsgliedrig « Mannschaft «« mit einem Ersatzinan «
an . Rach den Jugendfesttagen des verbände « am 28.
und 29. Juni in Prag werden in Prag leichtath .
letische Wettbewerb « nm di « Meister¬
schaft ' de « verband « » in demselben Umfang « wie
der vorjährig « turnerische Wettbewerb stattfinden.
Auch hier wird e « sich hauptsächlich um di « Auswahl
der Leichtathleten für da » Arbeiter - Olympia 1981 in
Men handeln .

Wien » Fußballstädtemannschast in Deutschland.
Dl « Verhandlungen de » Kreise » Südbayem im Ar -
beiter - Turn - und Sportbund mit der LandeSleirung
Wie » » de » Oostrrreichifchen Arbeiter - FußbaKbunde«
wegen Verpflichtung der als sehr gut bekannten Wie¬
ner Städtemaimschaft stick erfolgreich gewesen. Di «
Wiener Städtemannschaft wird am 21. Juni gegen
di « StSdteinonnschaft Aug « burg undom L2. Juni
gegen di « Städienmnnschaft München spielen .

Ltterülu ».
„ Gold . " Di « fabelhafte Geschichte de » Genera . ^

Johann August Sutter , von Blaise Cendrar « .
Im Rhein - verlag , Basel . Mk. 8 . —, geb . 5 . —. Der
grell « Titel urck Untertitel macht gegen da « Buch
etwa « mißtraickich , aber kau « hat man die ersten
Seite « gelesen , so kornmt man von d « m Buche nicht
mehr lo «. E « ist wirklich ein « fabelhaft « Geschichte,
dies « Lebensgeschichte de « SchneS de « Johann
August Sutter , Sohn «S eine « großen Baseler Pa -
üerfabrikanien usw. , später Bankerotteur «, Land -
treicher «, Vagabund » , Diebe » und Betrüger », noch
päter des reichsten Man » « » von Kalifornien , der
chlteßlich wieder zum Bettler wird , im Elend stirbt ,

naihdem er vorher als Schuhputzer . Austräger -»der
Geschirrwäslher in einer Soldatenkaschemme fei , , ,rm -
seliges Leben gefristet hatte . Ein wahres und wirk¬
liche » Menschenschicksal hat in diesem grandiosen
Abenteuetbuch « seine dichterische Gestaltung gesun¬
den . Gold ! E » lockte Tausende noch Kalifornien ,
vom Aoldficber geschüttelt , stürzten sie sich wie rie¬
sig « Heuschreckenschwärm« auf da » Land , Lausende
gingen zugrunde und auch Johann August . Sutter ,
zum ersten Multinrillionär der neuen Welt ge¬
worden , wurde ruiniert durch die Entdeckung reicher
Goldlager auf seinem Landbesitz . Seine Mühlen
blieben stehen , sein « Gerbtreien verödrten , denn
alles , Hirten , Pflanzer und Arbeiter liefen davon ,
um Gold zu suchen und so verfaulte da » Kortt auf
den Feldern , die Obsternte wurde nicht hereinge -
boacht und di « Milchkühe starben vor Hunger . Blaise
Eendrar » hat diesen einzigartigen Lebensroman »u
einer Dichtung gestaltet , deren ' knapp «, kraftvolle
Sprach « dem Stoffe angepaßt und . in jedem Satze
voll Blut und Leben ist. Eine Romanhandlung ,
wi « ihn kein « Phantast « zu ersinnen vermag . r .

Bereinsnaihrichteii .
Klub deutscher Buchdrucker in Prag . Fasching «.

SamSrag , den 1. März , im vollkommen neuen Heine ,
saal in Weinberge , Fochova , Maskenball . Hie¬
zu sind alle Freunde «ingeladen . Eintritt 17 K

iukl . Steuer

Heraulgeb » r : Siegsried Taub .
Lhetrevatieur : Wilhelm K » tBn • t .

veranmwrtltcher Kedableur : St dnttl 011 a u ft. Brag
Druck ! Koto V. - G. kür Zeitung , und Buchdruck . P « g
stü » b,n Druck oerontwortllck vrio i> o n
Di« Zeinmeemartenttmckriir wMt von m: Pest . a. ZetegtoMen .blrcftton mit Stieb Rt 18 . 900/VH —1930 ottslQIgi

Weitling und lein christlicher
Kommunismus .

„ Serechttqkelt " — ein verschollenes
Werk Weitlings — aufgefunden .

Unter den Frühsozialisten war Wilhelm
Weitling eine der bedeutungsvollsten Persönlich¬
keiten . Im Jahre 1808 als unehelicher Sohn eines

ftanzöstlchen Offiziers und einer deutsche »» Mutter

geboren , erlernte er das Schncidcrhandwerk , doch
begann er schon frühzeitig für sozialistische Ideen

leidenschaftlicher Interesse zu empsinden und er ver -
schlang mit Heißhunger alles , was an sozialistischer
— man nannte sie damals : kommunistischer — Lite¬
ratur vorhanden war . Auf Europa lastete damals
di « furchtbarste Reaktion , die keinerlei politische Be¬

wegung aufkommen ließ . Tie e- uzigen , Vie ihr zu
trotzen wagten , waren reisende Handwerksburschen ,
di « der stickige »» Atmosphäre, welche besonder » über
Deutschland leger . c, entronnen waren und die in der
Schweiz und in Paris eine Gemeinschaft , den „ Bund
der Geächteten " grüickelen , aus dein später der
„ Bund der Gerechten " hervorging , in dem Weitling
di « Stelle der Leiters bekleidete . An » den Werten
der großen Utopisten Fourier , Owen und Blanqni
schöpfte Weitling viele Anregungen , doch schuf er ,
al » er sich schriftstellerisch zu betätigen begann ,
durchaus Originelles , immerhin behielt er in seiner
Denkweise von den Utopisten lange die Auffassung ,
es werde ihm gelinge », seine weit - und menschheits -
erlösend « Mission durch Unterstützung der Mächti¬
gen und der Reichen vollbringen zu können . Erst
später vermochte er sich von diesen » Glaube » , daS
Ohr und d- e Unterstützung der Mächtigen zu finden ,
zu befreien . Wilhelm Weitling »var als Propagan¬
dist seiner von utopistischen Gedankengängen durch¬
setzten Kommunistischen " Lehren eifrig tätig u»»d er

verfaßt « auch eine Reihe von Schriften , von denen
mehrere verschollen sind . Vielleicht auch wurden sie
niemals geschrieben und ihre Abfassung lag bloß in
der Absicht Weitling ». Seine zwei Hauptwerk « sind :
„ Garantien der Harnwnie und Freiheit und „ Evan¬
gelium eines armen Sünders . "

Was Weitling lehrte , war ein Proletarischer
Kommunismus , dem er durch die Anlehnung an da «
Christentum eine ethische Rechtfertigung zu geb«»»
sucht«. Ob Ihn wirklich echte Gläubigkeit erfüllte , ist
nicht so gewiß , es ist gar nicht unwahrscheinlich , daß
er die Religion nur benützte , um seine kommunisti¬
sche Lehre für Propagandazwecke geeigneter zu
machen . Weitling hat di «ser Lehr « große Opfer ge -
bracht . In der Zeit seiner Wirksamkeit in der
Schweiz wurde er inS Gefängnis geworfen , seine
Schriften und Brief « wurden beschlagnahmt und in
dem gegen ihn angestrengten Prozeß wurde er nach
vielen Monate » Untersuchungshaft weg«»» Angeb¬
licher Gotteslästerung und Angriffen auf die Heilig -
leit der Eigentum « zu vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt , daS Obergericht erhöhte als Berufung «,
instanz diese Straf « auf sechs Monat « und sprach
seine Verweisung a»»S der Schweiz aus . Wie ein
Schwerverbrecher wurde er nach Verbüßung der
Straf « al » Polizeischnbliug nach Magdeburg tranS -
portierl , wobei er auf dem langwierigen Weg« m' t
einer Reihe schauerlicher Gefängnisse Bekanntschaft
machte . In Magdeburg mußt « er eine weiter «
Strafe über sich ergehen lassen , weil er siw de »
Militärpflicht entzogen hall « und nach seiner Fr «-
Werbung w. ' aderte Weitling nach Amerika aus , wo
er nach »nancherlei Schicksalen im Jahre 1871 in
Armut geswiben ist .

CS ist nun für di « Geschichte des Sozialismus
sicher von Bedeutung , daß in letzter Zeit durch den
Kirchenrechtslehrer an der Kieler Universität , Ernst
Barnikol , eines der für verschollen gehaltenen
Werk « Weitlings , „ Gerechtigkeit " betitelt , im

Hainburger Staatsarchiv in Handschrift aufgefunden
wurde . ( Weitling : „ Der Gefangene und
seine . Gerechtigkei t ' ". Von Prof . Dr . Ern st
B a r n i k o l. — „ Gerechtigkeit . " Lin Studium
in 500 Tagen , von Wilhelm Weitling . Ver¬
lag von Walter G. Mühlau , Kiel . Preis becker
Bände Mk. 24 . —. ) In dem , ^kirch «npolitischen
Geleitwort " , daS Professor Barntkol dem ersten
Bairde voransetzt , weist er darauf hin , daß der
Sozialismus eine vormarxistische Geschichte habe ,
di « verleugnet werde und religiösen Ursprungs sei.
In der Tat hat Weitling auch sein jüngst ent¬
deckte » Werk ganz auf den Gedanke » und dem Geiste
des Christentums aufgebaut , doch findet sich darin
auch folgende Stelle :

„ Im Lhristentum liegt viel Nahrung für da »
Gefühl. Aufs Gefühl müssen wir Kommunisten
auch wirken . Der kalt « Verstand hat allein noch
keine Revolution gemacht . Di « Armen sind schon
bestohlen genug . Ich will ihnen nicht auch noch
den religiösen Trost nehmen , im Gegenteil , ihn
für daS kommunistische Prinzip elitfachen . . . ES
ist ein erfreulicher Anblick . Ich habe mir keinen
Borwurf zu machen . All « Mittel , die in meine
Macht fielen , habe ich durch ihr « Verbindung zu
vermehren und für die Verwirklichung de « Kom¬
munismus anzuwenden gesucht . "

Ob ein wirklich rechtgläubiger Christ so spricht ,
mag dahingestellt sein. Jedenfalls sah Weitling in
seiner Person eine Art Messias , den Messias des
KonimuniSmuS und «r verleiht in seinen „ GarantMi "
diesem Glauben wie folgt Ausdruck :

„ Run stehen wir am Vorabend wichtiger
Begebenheiten , der wichtigsten , die je die Erde
gesehen . Ein neuer Messias wird kommen , um
die - Lehr « des ersten zu verwirklichen . Er wird
den morsche», Bau der alten gesellschaftlichen Ord -
nung zertrümmern , di « Tränenquellen in da «
Meer der Vergessenheit leiten und die Erde in

«in , Paradies verwandeln . . . Er wird nieder -
stelge »» von den Höhen des Reichtums in den
Abgrund des EleickS , unter das Gewühl der
Elenden und Verachteten und feine Tränen mit
den ihrigen vermischen . . . Di « Gewalt aber , die
ihm verliehen , wird er nicht eher au » den Händen
lassen , bi » da » kühn « Werk vollendet ist . "

DaS Buch „Gerechtigkeit " ist im wesentlichsten
ein « Brandmarkung der bürgerlichen Justiz , ei soll,
wie Weitling im Borwort schreibt , auf di « Nebel der
GrrechtigkrttSpfleg « aufmerksam mache »», di « Intrigen
aufdecken , denen er während seiner Züricher Hast
ausgesetzt war und soll dem Leser ein « möglichst
getreu « Ansicht über di « Lage eine » Gefangenen
geben . Rach allem wa » Mitling erlebt und erlitten
hat , erscheint der tief« Haß, der ihn gegen die Justiz¬
pfleg « und di « Juristen erfüllt «, voll begreiflich . Nach
seiner Mefnung wurden die Gesetze von Schurken
oder Einfaltspinseln gemacht , sie repräsentieren ihm
zufolge ein System der Ungleichheit und können auch
noch von Schurken oder Pinseln beliebig auSgrlegt
werden :

„ WaS sind denn also all « unsere Gesetze - ES
sind Ruten , di « sich die Gesellschaft geflochten und
Leuten in die Hand gibt , di « nicht » zu tun haben ,
al » damit andere zu peitschen . . . . Diese falsch «
Wissenschaft möchte ich so nackend vor daS Publi¬
kum stellen , daß kein Hund mehr «in Stück Brot
von ihr - ninnnt . "

Der Herausgeber des verschollenen und nunniehr
aufgefundenen Werke » hat sich durch ■seine Auffin¬
dung , wie auch durch seine kritische Untersuchung und
die gleichzeitig « Veröffentlichung zahlreicher Doku -
mente , welche di « Echtheit de » Manuskriptes beweisen,
um dii Geschichte der Vorläufer de » marxistischen
Sozialismus ein unleugbares Verdienst erworben ,
da » auch durch sein Streben , damit für ' einen christ¬
lichen Sozialismus zu werben , nicht herabgemindert
werd « » kann .
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